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I Für den Monat Dezember | 


abonnirt man auf die 


„Thorner OſtdeutſcheZeitung 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Ueber die neue Marinevorlage 
bringt die letzte Nummer des „Reichsanzeigers“ 
einen eingehenden Artikel. Nach demſelben ſieht 
die Vorlage eine reichegeſetzliche Regelung der 
Flottenſtärke ſowie die Herſtellungszeit für die 
erforderlichen Neubauten vor. Die künflige 
Geſammiſtärke ſoll betragen: 19 Hochſeepanzer, 
8 Küſten panzer, 42 Kreuzer. Es iſt ſomit eine 
Vermehrung um 5 Hochſeepanzer und 9 Kreuzer 
vorgeſehen. Die Mehrkoſten betragen 165 Mil⸗ 
lionen Mark. Der Bau ſoll in 7 Jahren 
vollendet ſein. Der Plan der Verſtärkung habe 
klare ſeſte Grenzen und wahre vollſtändig das 
ECtatsrecht des Reichstages. Der Reichstag fol 
jährlich die Zahl der . und die 
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Deckung ſei wie bisher aus laufenden Ein⸗ 
nahmen und geringen Anleihen beabſichtigt. 
Neue Steuern und größere Anleihen ſeien nicht 
erforderlich. 

Aus Berlin wird uns unter'm 28. d. 
dazu geſchrieben: 

Die geſtern Abend durch eine Extraausgabe 
des Reichsanzeigers veröffentlichte Marinevorlage 
wird bereits von einer Anzahl Morgenblätter 
einer Beſprechung unterzogen. 

So ſagt die „Nord d. Allg. Ztg.“, der 
Geſetzentwurf verdiene allgemeine Billigung. In 
dem gezogenen Rahmen könne unſere Flotte 
auch als Verbündete größerer Seemächte ſich 
wirkſam geltend machen, unſere Neutralität 


Teuilleton. 
Ein Teſtament. 


Roman von Adolph Streckfuss. 
20.) 5 (Fortſetzung.) 

Nur mit Mühe hatte Madame Scharf bie⸗ 
her ihre Zunge im Zaum gehalten, jetzt aber 
brach plötzlich der Redeſtrom unaufhaltſam los. 
„Das muß ich ſagen, eine ſchöne Zumuthung!“ 
rief ſie, einen Kochtopf, den ſie gerade in der 
Hand hielt pathetiſch ſchwenkend, während ſie 
die andere Hand reſolut in die Seite ſtemmte. 
— „Zur Spionin möchte der Herr Bertram 
eine ehrliche Frau gebrauchen, nicht wahr? — 
Das wäre mir ſo recht! — Wenn gewiſſe 
Leute glauben, ſie hätten für ein paar lumpige 
Thaler jährlichen Lohnes eine ehrſame Frau 
mit Haut und Haaren gekauft und brauchen 
nur wie ſo ein türkiſcher Sultan zu winken, 
dann muß auch die gehorſame Dienerin die 
Geheimniſſe anderer Leute ausplaudern, dann 
irren ſich gewiſſe Leute! — Es giebt noch 
mehr Dienſte für eine Frau, wie Martha Scharf 
geborene Wohlerzogen, und dieſen habe ich 
lange ſatt. Wär's nicht um Fräulein Klärchen 
willen und hätte ich dem Herrn Franz Bertram, 
Gott habe den braven Herrn ſelig, nicht ver⸗ 
ſprochen, das Kind nicht zu verlaſſen, — dann 
hätte ich einem gewiſſen Herrn ſchon längſt die 
ganze Wirthſchaft vor die Füße geworfen. — 
Ich will nichts geſagt haben, aber das bleibt 
wahr, in dieſem ſchandbaren Hauſe kann eine 
ehrbare Frau mit Ehren kaum dienen und fetzt 
verlanzt man gar noch, ich ſoll mich zur 
Spionin machen, bas iſt denn doch zu arg!“ 

So ſprach Madame Scharf! Sie ergoß 
ſich noch des Weiteren über die Unverſchämtheit 
gewiſſer Leute, welche, weil fie ſelbſt voll Lug 


öhe der Baugelder jedes be⸗ 
ſchlleßen. Der Marine Cet ſteigt in 7 Jahren 
von 118 auf 150 Millionen Mark. Die 


ſichern und für die Erhaltung des Friedens ein 
ſchweres Gewicht in die Woagſchale legen. Die 
finanziellen Verhältniſſe des Reichs, die 


Leiftlungsfähigkeit der deutſchen Werften und die 


Intereſſen der Arbeiterſchaft ſeien im Entwurfe 
ſorgfältig berückſichtigt. Was die Behandlung 
der Vorlage im Reichstage betreffe, ſo werde 
letzterer als einer der geſetzgebenden Faktoren 
beruf u, an der Feftſtellung der Grundlage und 
des Zieles der Flotte mitzuwirken. Damit ſei 
das Budgetrecht des Reichstages gewohrt und 
nach dem klaren Wortlaut der Verfoſſung jedes 
konſtitutionelle Bedenken ausgeſchloſſen. 

Aehnlich äußert ſich die „Kreuzztg.“, 
welche tes Längeren nackweiſt, daß wir einer 
ſtarken Flotte dringend bedurften. Es handle 
ſich aber bei der Vorlage im Grunde doch nur 
um die Beſchaffung einer Defenſiv⸗Flotte, 
die freilich nach jeder Richtung hin ihren Zweck 
erfüllen müſſe. Deshalb möge man die Vor⸗ 
lage mit Wohlwollen und unter dem Geſichts⸗ 
punkte deutſch⸗nationaler Intereſſen prüfen. 

Auch die „Poſt“ führt aus, daß bei dem 
Entwurf das Budgelrecht des Reichstags in 
jeder Richtung gewahrt ſei. Der Reichstag 
werde der Vorlage um fo eher zuſtimwen 
können, als dieſe, weit davon entfernt, „uferlos“ 
zu ſein, weder eine große Anleihe noch irgend 
welche neue Steuern nöthig mache. Nach der 
finanziellen, 


käum auf Schwierigkeiten ſtoßen können, unſſo⸗ 
weniger, als eine ſtarke Flotte für uns ein 
unbedingt nothwendiges Mittel zur Erhaltung 
des Friedens ſei und die letzten Ereigniſſe 
gezeigt hätten, daß unſere jetzigen maritimen 
Streitkräfte als ausreickeud nicht angeſehen 
werden könnten. 

Die „Nat.⸗3tg.“ glaubt die Forderungen 
im Ganzen als wobl kegründet und als nicht 
übermäßig anerkennen zu müſſen, auch die 
formelle geſetzliche Behandlung des Bauplanes 
hält ſie für berechtigt. Freilich hält ſie es 
nicht für wahrſcheinlich, daß der Reichstag ſich 
bereit finden laſſen wird, die künftigen Reiche⸗ 
tage bis 1904 in der verlangten Weiſe zu ver⸗ 
pflichten. Die Marineverwaltung wird kaum 
durch ein Mittel der Nothwendigkeit überhoben 


und Trug ſeien, auch anderen ehrlichen Menſchen 
das Gleiche zutrauten und ſie redete ſich dabei 
ſo in die Wuth, daß der Topf oft in eine 
recht verfängliche und gefährliche Nähe der 
Bertram'ſchen Naſe kam. 

Von dieſer Seite einen Aufſchluß zu er⸗ 
halten, war ein vergebliches Bemühen, das ſah 
Herr Karl Bertram ein, er wagte keinen ferneren 
Verſuch zu machen, ja, er war froh, als er die 
Küche mit geſunder Naſe verlaſſen konnte. In 
ſeiner Privat⸗Arbeitsſtube hörte er noch lange 
die ſchrille Stimme der Madame Scharf und 
mancher mit gehobenem Tone vorgeſtoßene 
Ehrentitel, der nur ihm gelten konnte und offen⸗ 
bar und deshalb beſonders laut gerufen wurde, 
damit er ſein Ohr erreiche, bewies ihm, daß 
die Entrüſtung der würdigen Frau ſich durch 
ſeine eilige Flucht keineswegs vermindert habe. 

Madame Scharf war offenbar in die Pläne 
der Verwandten eingeweiht, die treue Verbündete 
Ernſt's und des Majors, ob ſie dieſem nützlich 
ſein könne, wußte Bertram nicht. — Jedenfalls 
mußte er mit Herrn von Wilde Rückſprache 
nehmen, dieſer war ja nicht weniger als er ſelbſt 
bei der Teſtamentsangelegenheit betheiligt. — 

In jenen unheilvollen Tagen ging alles 
quer. — Wilde war, wenn auch aus anderen 
Gründen, kaum weniger unzugänglich als Ma⸗ 
dame Scharf; er hatte keinen anderen Gedanken, 
als den an Doris Meitner. Den Auscinander⸗ 
ſetzungen Bertrams hörte er nur mit halbem 
Ohr zu, auf alle Fragen gab er ungenügende 
Antworten und ungeduldig brach er meiſt jedes 
Geſpräch über das Teſtament bald ab, indem 
er verſicherte, es ſei nicht der geringſte Grund 
zu einer Beſorgniß vorhanden.“ 

Mit jedem Tage wurde Karl Bertram ſorgen⸗ 
voller. Das böſe Gewiſſen ließ ihm keine Ruhe 
finden. Vergeblich ſtellte ihm ſein Sohn Wil⸗ 
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der techniſchen und der etatsrecht⸗ 


| werden können, den Kampf für die jährlichen 


Erhöhungen in jedem Jahre vollſtändig durch⸗ 
zufechten. Für das Jahr 1898/99 bedeute die 
Bewilligung der materiellen Forderungen nicht 
viel, erſt die folgenden Jahre würden die be⸗ 
deutenden Erhöhungen bringen. 

Die „Volksztg.“ ſagt, dieſe Marine⸗ 
vorlage ſei unfehlbar das Signal zu einer un⸗ 
geheueren Steigerung der Marinelaſten in den 
anderen Ländern Europas, denn angeſichts der 
deutſchen Flottenverſtärkung würden die übrigen 
Mächte keines falls die Hände in den Schoß 
legen. Nach ſieben Jahren würden wir deshalb 
in unſerem Verhältniß zu den Flottenſtärken der 
übrigen Nationen auf demſelben Fleck ſtehen 
wie heute. 

Die „B. N. N.“ find über die weitgehende 
Einſchränkung welche ſich die Regierung auf. 
erlegt hat, ſehr enttäuſcht. Wenn aber die 
Marineverwaltung ihrer Verantwortlichkeit gegen 
das Land mit ihrer Forderung genügen zu 
können glaube, ſo werde man ſich beſcheiden 
müſſen, ſofern dieſes Erreichbare wenigſtens er⸗ 
reicht werde. Der Umſtand, daß die Vorlage 
ohne neue Steuer aus den laufenden Einnahmen 
durchgeführt werden könne, werde ſie hoffentlich 
auch vielen früheren Gegnern annehmbar machen. 

Der „Vorwärts“ verhält ſich dem Ent⸗ 
wurfe gepenüber vollſtändig negirend. Er nennt 
die Forderungen koloſſal und die Begründung 
winzig; der Entwurf ſei nach allen Richtungen 
hin eine Zumuthung an das deutſche Volk, 
welche ſich daſſelbe nicht bieten laſſen könne. 


eutſches Reich. 

f 9 ſch 2 29. November. 

— Im Reichstage wird die erſte 
Plenarſitzung am 30. d. Mts., 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, abgehalten werden. Am 1. Dezember 
wird die Wahl des Präſidiums vollzogen. Am 
Eröffnungstage werden dem Reichstage die 
Militär ſtrafprozeßordnung, der Marineetat und 
der Etat zugehen. 

— Wie gemeldet wird, ſoll der Kreuzer 
J. Klaſſe „König Wilhelm“ in Wilhelmshaven 
und der Kreuzer IV. Klaſſe „Schwalbe“ in 
Kiel in Dienſt geſtellt werden, um mit zur 
Formation der 2. Kreuzerdiviſion für China zu 


helm vor, das Teſtament ſei unter Wahrung 
aller Rechtsformen aufgeſetzt, jede Bemühung, 
an ſeinen Beſtimmungen zu rütteln, müſſe eine 
fruchtloſe ſein; die Sorge blieb doch. Bertram 
fühlte, daß ihm eine Gefahr drohe und ſein 
Zuſtand wurde um ſo unheimlicher und uner⸗ 
träglicher, weil er keine Ahnung hatte, woher 
der Schlag kommen werde. — 

Er hatte eines Morgens das Teſtament zum 
hundertſten Male geleſen und jede Zelle auf⸗ 
merkſam geprüft, ob etwa ein Rechtsfehler darin 
enthalten ſei, einigermaßen beruhigt hatte er 
das vortreffliche Aktenſtück fortgelegt, als er 
plötzlich aus der kaum gewonnenen Sicherheit 
wieder unſanft geweckt wurde. Ein Dienfimann 
brachte einen Brief zu perſönlicher Beſtellung. 
Er öffnete das Schreiben. Kaum glaubte er 
ſeinen Augen zu trauen, als er es las und 
wieder las. Es lautete folgendermaßen: 

„In dem Teſtamente, welches Herr Franz 
Bertram hinterlaſſen und gerichtlich deponiert 
hat, ſind gegen den Willen des Erblaſſers die 
Namen Friedrich und Karl durch eine Fälſchung 
verwechſelt. Die klarſten Beweiſe liegen vor. 
— Eine Vernichtung des Teſtaments wird die 
unzweifelhafte Folge einer gerichtlichen Klage 
ſein, welche der Herr Major Friedrich Bertram 
und mein Freund Ernſt Bertram einzuleiten 
entſchloſſen ſind, wenn ſie nicht auf dem Wege 
der gütlichen Einigung mit Ew. Wohlgeboren 
daſſelbe Ziel erreichen können. Beide Herren 
ſcheuen ſich zwar nicht, den Prozeß zu beginnen, 
wünſchen ihn aber zu vermeiden, weil es ihnen 
nicht gleichgiltig fein kann, wenn der Zivilprozeß 
eine Krimtnalunterſuchung gegen einen nahen 
Verwandten zur Folge hätte. — Heute Mittag 
um Punkt 2 Uhr werde ich mir erlauben, Sie 
zu beſuchen, um Ihnen den Beweis für die 
Ungiltigkeit des Teſtaments zu führen. Sollten 


dienen. Die für beide Schiffe nöthige Beſatzung 
wird das Panzerſchiff I Klaſſe „Wörth“ geben, 
welches zu dieſem Zweck außer Dienſt geſtellt 
werden wird. 

— Wie demagogiſch der Bund 
der Landwirthe hetzt, zeigt das neu von 
dem Bund verſandte billige Tageblatt in einem 
Artikel über das „Dorf der Zukunft“. In 
demſelben heißt es: „Die großen Städte 
wachſen und gedeihen in's Unendliche. Aller 
Reichthum, den das Land gebiert, fließt ihnen 
zu. Pracht und Ueppigkeit ohnegleichen herrſchen 
in ihren Mauern, und ſehr oft ſind es die 
faulſten Galgenſtricke, Spekulanten und Betrüger, 
die dort das ſchönſte Leben führen. Wie anders 
ſieht es auf dem Dorfe aus! Ueberall ſteigen 
die Preiſe, nur die Preiſe der Lebensmittel, 
die der Bauer erzeugt und verkauft, wollen 
nicht ſteigen. So ſehr er ſich müht und quält, 
er bringt es nicht weiter. Kein Städter muß 
ſo hart und ſo lange arbeiten wie der Bauer, 
und um ſo geringen Lohn. Aber andere ernten 
die Frucht ſeines Schweißes.“ Es wird dann 
geſchildert, wie „die Geldleute und die großen 
Banken“ unbarmherzig den Bauer aus ziehen. 
„Aber das rothe Gold kennt kein Erbarmen. 
Thränen und Schweiß gelten ſeinen Herren 
nicht mehr als anderes Waſſer. Wer außer 
Stande iſt zu zahlen, wird von der Scholle ge⸗ 
trieken !. Aber es müſſe anders werden. „Das 
Dorf iſt für den Beſtand des Staates nolb⸗ 
wendiger als die Stadt. In den Städten reibt 
die Menſchheit ſich auf, verkommt körperlich 
und geiſtig. Wäre das Land nicht und der 
Zuzug, den es immerfort in die ſteinerne Wüſte 
der Städte ſendet, ſo ſtänden die hohen Häuſer 
nach weniger als drei Menſchenaltern verein⸗ 
ſamt, und Gras wüchſe in den Straßen.“ Ein 
ſolches Zeug wird empfohlen mit den Unter⸗ 
ſchriften der Herren von Plötz, von Below = 
Salee ko, Prof. Dr. Märcker, von Mendel⸗ 
Steinfels, Grafen von Mirbach und der anderen 
Agrarierführer. . 

— Dynamitpatronen zwiſchen 
den Steinkohlen. Die „Altonaer Nach⸗ 
richten“ ſind in der Lage, ein aus Eſſen an 
die Königliche Eiſenbahndirektion in Altona ges 
richtetes Schreiben feinem Inhalte nach mit⸗ 


Sie ſich weigern, meinen Beſuch zu empfangen, 
ſo wird zu derſelben Zeit die Zivilklage gegen 
Sie eingeleitet werden und würden Ew. Wohl⸗ 
geboren ſich etwa aus derſelben erwachſende un⸗ 
angenehme Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
Werder, Kammergerichts⸗Aſſeſſor.“ 
Enthielt der Brief eine leere Drohung? 
Waren wirklich Beweiſe geſammelt? Wilhelm 
Bertram wurde gerufen, er las das Schreiben: 
„Unſinn!“ ſagte er, es kaltblütig bei Seite 
legend. „Der Aſſeſſor will Dich ins Bockshorn 
jagen! Was könnte er wohl für Beweiſe ge⸗ 
ſammelt haben! Nur Deine Furcht iſt gefährlich, 
nicht der Aſſeſſor mit ſeinen Drohungen, der 
iſt nur lächerlich! — Geh' jetzt zu Herrn von 
Wilde, beſprich mit ihm die ganze Geſchichte 
noch ein Mal. — Ich glaube, Du wirſt am 
beſten thun, wenn Du den Beſuch des unver» 
ſchämten Menſchen gar nicht annimmſt. Doch 
hierzu kannſt Du Dich immer noch entſchließen, 
nachdem Du Herrn von Wilde geſprochen haſt. 
Der Rath ſchien gut. Schleunigſt machte 
ſich Karl Bertram auf den Weg. Vor Wildes 
Thür traf er mit dem Aktuar Solbrig zuſammen, 
von dieſem erhielt er die Nachricht, daß Wilde 
zwar zu Hauſe ſei, ſich aber nicht ſprechen 
laſſen wolle; der Bedlente brachte eben die 
Beſtätigung dieſer Mittheilung und auch als 
Bertram ſich ſelbſt melden ließ, wurde er nicht 
angenommen. „Herr von Wilde,“ ſo erklärte 
der Diener, „habe ein dringend nothwendiges 
Geſchäft zu beſorgen, er ſei ſoeben ausge- 
gangen.“ 
„Was bedeutet das, Herr Solbrig?“ fragte 
Bertram eben fo erſtaunt als beſorgt. — 
„Stier iſt irgend etwas nicht in Richtigkeit,“ 
entgegnete Solbrig. — „Der Herr von Wilde 
— 977 Gründe, er ſpielt vielleicht ein falſches 
pie u 


zutheilen. In dieſem Schreiben heißt es: Von 
einzelnen Eiſenbahndirektionen iſt wiederholt 
über die Auffindung von Dynamitpatronen 
zwiſchen den Kohlen Mittheilung mit dem Er⸗ 
ſuchen zugegangen, geeignete Schritte zur Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen zu unternehmen. Die 
in dieſer Hinſicht mit dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Kohlenſyndikat gepflogenen Verhandlungen ſind 
jedoch ergebnißlos verlaufen, da diejenigen An⸗ 
gaben fehlten, die zur Ermittelung der Thäter 
unumgänglich nothwendig ſind. Nach einer 
neuerlichen Mittheilung des königlichen Ober⸗ 
bergamts in Dortmund kann die Ermittelung 
der Schuldigen nur dann mit Erfolg angeſtellt 
werden, wenn in jedem Einzelfall die aufgefundene 
Patrore alsbald eingeſandt und der Name der 
Lieferzeche, die Wagennummer und der Ver⸗ 
ladungstag angegeben wird. Vor der Verſendung 
der aufgefundenen Sprengpatronen iſt zunächſt 
das elwa noch daran befindliche Zündhütchen 
und di: Zündſchnur zu entfernen. Die Dynamit⸗ 
patrone ſelbſt iſt gegen Schlag und Stoß nur 
im gefrorenen Zuſtande beſanders empfindlich, 
weshalb die Behandlung von aufgefundenen 
ſcharfen Spren patronen im Winter, namentlich 
bei ſtarker Kälte, beſondere Vorſicht erfordert. 
— Dies amtliche Schreiben wird nicht verfehlen, 
einiges Aufſehen zu machen. Das Vorkommen 
von Dynamitpatronen in den Lokomotiv⸗Tendern 
ſcheint garnicht ſo ſelten zu ſein. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
wird nach längerer Pauſe ihre Thätigkeit am 
Montag Vormittag mit der Vernehmung von 
Angeſtellten im Mühlenge werke wieder aufnehmen. 

— Der „Kladderadatſch' iſt Sonnabend 
Vormittag beſchlagnahmt. Anlaß dazu hat eire 
Illuſtration gegeben, die auf einen viel kommen⸗ 
tirten Ausſpruch des Kaiſers bei Gelegenheit 
der jüngſten Rekrutenve eidigung in ſatiriſcher 
Weiſe Bezug nimmt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Aus Wien, 27. November, wird ge⸗ 
meldet: Die heutige Ab, eordnetenhausſitzung 
geſtaltete ſich wieder ſehr ſtürmiſch. Lange vor 
Beginn derſelben waren das Parlaments- und 
das Univerſitätsgebäude von einer dichten 
Menſchenmenge umlagert. Vielfach kam es zu 
Ausschreitungen, ſodaß die Polizei eine große 
Anzahl Verhaftungen vornehmen mußte. Prä⸗ 
ſident Abrahamovicz eröffnete um 10 Uhr 20 
Minuten die Sitzung, von der Linken mit an⸗ 
haltenden Pfui⸗ und Hinaus Rufen begrüßt. 
Viele Abgeordnete der Linken ſammelten ſich 
vor dem Miniſtertiſch und den Bänken der Re 


— —— H—ê 
Anmöglich! Er würde ſelbſt die ſchwerſte 
Gefahr laufen.“ 
„Es geht etwas vor, Herr Bertram! Dieſen 
Brief habe ich heut morgen erhalten, dee halb 
wollte ich Herrn von Wilde abholen, um mit 
ihm zu Ihnen zu eilen. Leſen Sie!“ 
Er reichte Bertram den Brief, dieſer lautete: 
„Wenn Sie wünſchen, daß Ihre Theilnahme 
an der Fälſchung des Bertram'ſchen Teſtaments 
ohne Folgen für Sie bleibe, mögen Sie ſich 
heut Mittag 2 Uhr bei Herrn Karl Bertram 
einfinden. Nur durch die größte Offenheit 
werden Sie ſich der Unannehmlichkeit und Ger 
fahr einer Unterſuchung, für welche die nöthigen 
Beweisſtücke geſammelt ſind, entziehen. 
Werder, Kammergerichte⸗Aſſeſſor.“ 
„Sie haben Recht.“ — ſagte Bertram, mit 
zitternder Hrnd den Brief, nachdem er ihn ge⸗ 
I fen, zurückgebend. — „Es wird eine geheime 
Intrigue gegen uns geſponnen; aber noch kann 
ich nicht glauben, daß Wilde ſeine Hand im 
Spiel hat. Er wird ſich nicht ſelbſt vernichten 
wollen. Kommen Sie jedenfalls heut Mittag 
zu mir, Solbrig.“ 
Sie verließen zuſammen das Haus; kaum 
auf der Straße angekommen, ſahen ſie Wilde 
in der Droſchke, ſie winkten ihm und riefen 
ihm zu, er ſah es, er erkannte ſie und dennoch 
trieb er den Kutſcher zum eiligſten Fortfahren 
an. Er floh vor ihnen, das Bewußtſein des 
Verrathes, das böſe Gewiſſen trieb ihn fort! 
Alles war entdeckt! Karl Bertram ftügte ſich 
auf Solbrigs Arm, ſeine Glieder zitterten, er 
wäre zuſammengeſunken ohne die Hülfe des 
jüngern Mannes. „Was ſollen wir thun, 
Solbrig?“ fragte er mit toniojer Stimme. 
„Ich weiß es nicht“, entgegnete Solbrig 
ebenſo rathlos. „Wenn der Herr von Wilde 
ein Verräther iſt und darüber habe ich keinen 
Zweifel mehr, ſind wir verloren. O, ich Eſel, 
1 ich nicht ſchon auf dem Wege nach Amerika 
in.“ 
„Reiſen Sie, Solbrig, heute noch, jetzt 


gleich. 

„Es geht nicht, Herr Bertram! Die Polizei 
iſt mir auf den Ferſen. Ein Freund hat es 
mir geſteckt, daß ich verhaftet werde, wenn ich 
nur Miene mache, Berlin zu verlaſſen. Dieſer 
verwünſchte Aſſeſſor hat das bewirkt. Ohne 
einen falſchen Paß kann ich nicht fort und den 
bekomme ich erſt in einigen Tagen. Herr 
Bertram, vielleicht iſt's beſſer, man macht gute 
Miene zum böſen Spiel! Zeit gewonnen, alles 
gewonnen. Ich komme um zwei Uhr zu Ihnen, 
da werden wir ja ſehen.“ 

(Schluß folgt.) 


gierungsvertreter an. 
Lecher rief: 
worauf ein koloſſaler Lärm entſtand und der 
Präſident die Sitzung auf 20 Minuten unter- 
brechen mußte. 
der ausgewieſene Abgeordnete Wolf im Saale, 
wurde aber ſofort von der Polizeiwache ver⸗ 
haftet und auf's Polizeipräſidium geführt. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung ward der Spektakel 
derartig heftig, daß Abrahamovicz fich veranlaßt 
ſah, die Sitzung um 11 Uhr 35 Minuten end 


Der liberale Abgeordnete 
„Laßt die Polizeiwache kommen“, 


Während dieſer Zeit erſchien 


giltig zu ſchließen. Die nächſte Sitzung wird 
voraus ſichtlich am Dienſtag abgehalten, der 
Termin ſoll auf ſchriftlichem Wege bekannt ge⸗ 
geben werden. 

Heute Mittag fanden beim Univerſitäte⸗ 
gebäude Zuſammenſtöße zwiſchen Studenten 
und Polizei ftatt. Dabei wurden mehrere 
Studenten und Poliziſten, von den erſteren einer 
ſchwer, verwundet. Der Abgeordnete Wolf 
wurde auf Befehl des Juſtizminiſters wegen 
Eindringens in das Abgeordnetenhaus dem 
Landgericht eingeliefert. Der heutige ſchnelle 
Schluß der Abgeordnetenhaus⸗Sitzung erfolgte, 
wle ve lautet, infolge Eingreifens Dr. Luegers. 
Derſelbe ſoll ſich, nachdem er mit den Ob⸗ 
männern der Obſtruklionsparteien konferirt 
hatte, zu Badeni begeben und demſelben er⸗ 
klärt haben, daß er bei Fortdauer der jetzigen 
Zuſtände als Bürgermeiſter von Wien keine 
Garantie mehr für die Aufrechterhaltung der 
Ordnung übernehmen könne und ſich genöthigt 
ſehe, dem Kaiſer über die unhaltbaren Zuſtände 
Bericht zu erſtatten. Auf dieſe Eröffnung hin 
habe ſich Badeni bereit erklärt, die Sitzung zu 
ſiſtiren; er will verſuchen, einen Modus zu 
finden, um eine Beruhigung der Gemüther zu 
erwirken. 

Aus Wien, 28. November, wird mit⸗ 
getheilt: Die ununterbrochen ſtattgehabten De; 
monſtrationen dauerten bis ſpät Nachts; 
über 80 Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Für heute iſt eine Wiederholung der Demonſtra⸗ 
tionen wahrſcheinlich, da die Sozialdemokraten 
in allen Bezirken Vereins verſammlungen ab- 
halten. Aus Graz, Prag, Klagenfurt, Linz, 
Eger und Innsbruck werden ebenfalls Demon⸗ 
ſtrationen gemeldet. In Graz wurden zwei 
Perſonen von dem einſchreitenden Militär er- 
ſchoſſen, neun verwundet, darunter fünf ſchwer 
durch Bajonettſtiche. 

Mehrere Arbeiterführer begaben ſich 
mit mehreren hundert Arbeitern aus Neupeſt 
nach Wien. 

Wie verlautet, hat der Kaiſer dem Grafen 
Badeni folgendes Handſchreiben zugehen laſſen: 
„Lieber Graf Baden!!! Ich finde mich ver⸗ 
anlaßt, die Vertagung des Reichs⸗ 
rathes bis auf weiteres zu verfügen.“ 

Aus Wien, 28. November, wird ge⸗ 
meldet: Der Kaiſer hat die Demiſſion 
des Miniſterpräſidenten Grafen 
Badeni angenommen und den bisherigen 
Kultusminiſter Freiherrn von Gautſch mit der 
einſtweiligen Fortführung der Geſchäfte betraut. 
In der ganzen Stadt herrſcht freudige Er⸗ 
regung. Vor dem Rathhauſe ſammelten ſich 
Nachmittags große Menſchenmaſſen an, welche 
Lueger große Ovationen für ſeine Interventlon, 
welcher man die Demiſſion Badenis haupt; 
ſächlich zuſchreibt, darbrachten. Man glaubt 
daß heute keine Demonſtrationen mehr ſtatt⸗ 
finden werden. 

Frankreich. a 

General Pellieux hat die Unterſuchung in 
der Angelegenheit Dreyfus ⸗Eſterha zy 
geſtern abgeſchloſſen. Das „Echo“ will wiſſen, 
daß kein Beweis für einen von Eſterhazy ver⸗ 
übten Verrath erbracht worden iſt. Mehrere 
Blätter ſagen, die Affäre Dreyfus werde 
die Abſchaffung der franzöſiſchen Militärattachees 
im Auslande zur Folge haben. 

Fünf Geheimpoliziſten folgen ſeit geſtern 
Abend dem Major Eſterhazy überall hin. 
Hier iſt das unkontrollirbare Gerücht verbreitet, 
daß feine Verhaftung bevorſtehe. Oberſt Pic⸗ 
quard iſt vollſtändig unbewacht. 

Die Verhandlungen der franzöſiſch⸗engliſchen 
Niger⸗Kommiſſion dauern fort. Man glaubt, 
daß noch mehrere Sitzungen nöthig ſein werden, 
um zu einem Reſultat zu kommen, da die 
Kommiſſion noch eine Menge von Dokumenten 
zu prüfen habe. 

Spanien. 

Aus Barclona, 27. November, wird 
mitgetheilt: Heute begannen die Verhandlungen 
im Prozeß gegen die Anarchiſten, welche be⸗ 
ſchuldigt ſind, am 1. September 1896 eine 
Dynamitbombe in das Fomento » Gebäude ge⸗ 
worfen zu haben, wobei mehrere Perſonen ver⸗ 
letzt wurden. a 

Türkei. r 
Der öſterreichiſche Lloyddampfer „Diana“ 


kollidirte mit dem griechiſchen Dampfer „Antoni“. 


Auf letzterem erfolgte eine Keſſelexploſion, in⸗ 
folge deren der Dampfer mit ſeiner Ladung 
innerhalb von 14 Minuten ſank. Die Paſſa⸗ 
giere und die Mannſchaften konnten gerettet 
werden. f 


gebrannt zu ſein. 
Brandbrief zu zeigen, brachte der eine ein Abzugs⸗ 
atteſt aus Konitz und eine Verſicherungskarte zum 
Vorſchein und nach einigem Weigern auch die Ab- 
brandbeſcheinigung, 
Wiens in Konitz. Dieſes angebliche Atteſt iſt offen⸗ 


Tremeſſen, 25, 
ob malen, 55 


Provinzielles. 
r. Schulitz, 28. November. Bei der geſtrigen 


Stadtverordneten wahl wurde im 1. Wahl⸗ 
bezirk Kaufmann Julius Wegener in der erſten Ab⸗ 
theilung neu und Kaufmann A. Schimm in der 2. 
Abtheilung wieder gewählt. 
in der 1. Abtheilung Kaufmann E. Lindau, in der 2. 
Abtheilung Beſitzer A. Zühlke und in der 3. Abtheilung 
Platzmeiſter Johann Heyſe gewählt. j 
1. Bezirk war eine Ergänzungswahl, während die im 
2. eine Neuwahl. 


Im 2. Wahlbezirk wurde 
Die Wahl im 


Aus der Culmer Stadtniederung, 26. Nobbr. 


Von zwei kräftigen Burſchen in den beſten Jahren 
wird unſere Niederung gebrandſchatzt. 
Beiden geben vor, in der Umgegend von Konitz ab⸗ 


Die 


Auf das Erſuchen, den ſog. 


ausgeſtellt vom Amtsvorſteher 


bar gefälſcht. Leider war es nicht möglich, die „Ab⸗ 
gebrannten“ verhaften zu laſſen. 

Elbing, 26. November. Die 13jährige Tochter 
des Eigenthümers S. Winkler aus Gr. Steinort kam 
am Mittwoch Mittag aus der Schule und ſetzte ſich 
ganz munter zu Tiſch. Kaum batte ſie den Löffel er⸗ 
faßt, als ſie plötzlich umfiel. Ein Herzſchlag 
ſcheint dem jungen Leben ein Ende gemacht zu haben. 
— Der Apotheker Herr Leiſtik ow, der Befiger der 
hieſigen Schwarzen Adler⸗Apotheke, ſtarb geſtern Abend 
plötzlich im Laboratorium. 

Goldap, 25. November. Ein Prozeß von 
prinzipieller Bedeutung, welcher zwiſchen dem hieſigen 
Barbier Petſchat und der Stadtverordnetenverſammlung 
geführt wurde, iſt in dieſen Tagen vom Oberver⸗ 
waltungsgericht in letzter Inſtanz zum Abſchluß ge⸗ 
bracht worden und zu Gunſten des Herrn P. ausge⸗ 
fallen. Bei der am 14. November v. 33. vollzogenen 
Stadtverordnetenwahl in der dritten Abtheilung wurde 
der Schuhmachermeiſter Franz gewählt, und zwiſchen 
dem Gerichtsſekretär Becker und dem Kirchenkaſſen⸗ 
rendanten Schmidt ſollte es zu einer Stichwahl 
kommen. Da Herr Schmidt als beſoldeter Kommunal⸗ 
beamter nicht wahlfähig war, fo erklärte die Stadt 
verorduetenverſammlung die Wahl für ungiltig und 
ordnete für die dritte Abtheilung eine Neuwahl an, 
in welcher die Herren Schuhmachermeiſter Franz und 
Barbier Petſchat die Mehrheit erhielten. Infolge 
eines Proteſtes hob die Stadtverordnetenverſammlung 
ihren Beſchluß mit der Begründung auf, daß fie zur 
Ungiltigkeitserklärung eines noch nicht beendeten Wahl ⸗ 
verfabrens nicht kompetent geweſen ſei, und wollte die 
Stichwahl zwiſchen Becker und Schmidt vollziehen 
laſſen. Gegen dieſen Beſchluß legte Herr Petſchat die 
Berufung beim Bezirlsausſchuß Gumbinnen ein, und 
zwar mit dem Erfolge, daß die Beſtimmung der 
Stadtverordnetenverſammlung aufgehoben und die 
Wahl des Klägers zum Stadtverordneten als zu 
Recht beſtehend anerkannt wurde. Gegen dieſes Er⸗ 
fenntniß erhob die ſtädtiſche Behörde wiederum Proteſt; 
das Oberverwaltungsgericht verwarf aber den Proteſt 
der ſtädtiſchen Behörde. 

Allenſtein, 25. November. Heute fanden die 
Wahlen der Stadtverordneten in der dritten 
Abtheilung ſtatt. Gewählt wurden die Kandidaten der 
vereinigten Mittelſtands⸗ und Zentrumspartei, die 
Herren Direktor der höheren Töchterſchule Schwenzfeier, 
Tiſchlermeiſter Joſ. Hermanowski und Kürſchnermeiſter 
Krämer; die beiden letzten find zur Zeit Stadtverordnete. 

gvember, Einen ſchrecklichen 


1 * N U ++. 

Guſtav Höhne in Lubin bei Tremeſſen. Aus Anlaß 
der Felddienſtübung der Gneſener und Inowrazlawer 
Garniſon verkehrte Abends auf der Strecke Mogilno⸗ 
Tremeſſen ein Militärzug, ſodaß der um dieſelbe Zeit 
fällige Güterzug auf einem anderen Geleiſe fahren 
mußte. Obwohl dieſe Aenderung ſämmtlichen an der 
Strecke wohnenden Bahnwärtern rechtzeitig vorher 
bekannt gegeben war, bewegte ſich Höhne bei ſeinem 
Reviſionsgange auf dem vom Güterzuge benutzten Ge 
leiſe. Infolge des Nebels und ſtarken Sturmes hörte 
er wohl das Herannahen des Zuges nicht; er wurde 
von der Maſchine erfaßt und ſofort getödtet. Der 
Verunglückte, der 35 Jahr alt war, hinterläßt eine 
Frau mit fünf unerwachſenen Kindern. 

Königsberg, 26. November. Der ſeit Jahren 
geplante Bau eines maſſiven Zirkusgebäudes 
innerhalb der Stadt ſcheint Thatſache werden zu 
wollen. Es hat ſich bereits eine Geſellſchaft gebildet, 
welche, wie verlautet, gegen 500 000 Mk. gezeichnet 
hat. Der Zirkusdirektor P. Althoff hat ſich für die 
nächſten fünf Jahre bereit erklärt, falls das Unter⸗ 
nehmen zuſtande kommen ſollte, alljährlich drei Monate 
mit ſeiner Truppe hierherzukommen. Der Zirkus ſoll 
ſo eingerichtet werden, daß er auch zu andern Vor⸗ 
ſtellungen, wie z. B. als größeres Varits - Theater, 
iusbeſondere auch als Reitbahn benutzt werden kann. 
Eine größere Reitbahn iſt um ſo erwünſchter, als bie 
urſprünglich für die Palaeſtra Albertina geplante Reit⸗ 
bahn wegen mangelnder Mittel nicht zur Ausführung 
gelangt. 

Zempelburg, 26. November. Die Genoſſen⸗ 
ſchaftsbäcker ei in Mrotſchen hat auch in unſerer 
Stadt zwei Niederlagen errichtet, welche namentlich 
von ärmeren Leuten mit Freuden begrüßt werden. 
Es koſtet ein Weißbrod von 5 ½ Pfund 50 Pfg. und 
ein Schwarzbrod von 5½ Pfund 40 Pf. 


Lokales. 
Thorn, 29. November. 

— [Die Thorner Liedertafel] 
be, ing am vergangenen Sonnabend in den 
Sälen des Artushofes ihr erſtes Winter⸗ 
vergnügen, beſtehend in Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
konzert mit nachfolgendem Tanz. Der Muſik⸗ 
theil wurde von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
v. Borcke Nr. 21 recht gut ausgeführt. Das 
Geſangsprogramm wies außer einem Liede mit 
Hörnerbegleitung nur a capella-Geſänge auf, 
die mit dem friſchen Hermes'ſchen Feſtmarſch 
„Friſch der Morgen“ eröffnet wurden, welcher 
feine Wirkung nicht verfehlte. Von dem 
Uebrigen ſind das Waldlied aus „Der Roſe 
Pilgerfahrt“ v. Schumann und „Des Maien 
Hochzeitstag“ von Kieſelnickt beſonders hervor: 
zuheben. Die andern Geſänge zeichneten ſich zwar 
durch gute Vortragsweiſe aus, litten aber unter 
der Heiſerkeit der Tenöre, wodurch zuweilen die 
Textausſprache unverſtändlich wurde. Auch 
ſchien uns das Tempo beim Vortrage der 
„Jungen Muſikanten“ zu ſchnell. — Der nad- 
folgende Tanz übte diesmal eine ganz beſondere 


Anziehungskraft auf die Erſchienenen aus, denn 
ſelten wurde ſo viel und flott als am Sonn⸗ 
abend getanzt. 


— [Der Handwerkervereinj! hielt 


am Sonnabend im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſein erſtes Wintervergnügen ab. 
ſelbe wurde mit Geſange⸗ und theatraliſchen 
Aufführungen, die von den Feſttheilnehmern mit 
dankb rem Beifall aufgenommen wurden, ein⸗ 
geleitet und ſchloß mit einem Tanzvergnügen, 
das durch einen reichen Damenflor ausgezeichnet 
war. 
Vergnügungen des Handwerkervereins iſt, daß 
ſich zahl z eiche Herren, 
Stellung im Verein einnehmen, von den ges 
meinſamen Vergnügungen mit ihren Familien 
fernhalten. 
Fall. Selbſtverſtändlich hat die fröhliche und 
gemüthliche Stimmung bei dem Felle dadurch 
nichts eingebüßt. 


Das⸗ 


Eine eigenthümliche Erſcheinung auf den 


die eine maßgebende 


Das war auch diesmal wieder der 


— [Der Radfahrerverein „Bor 


wärt ““] hielt am Sonnabend Abend im 
kleinen Saale des Schützenhauſes einen zahlteich 
beſuchten Herrenabend mit Wurſteſſen ab. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Tor now, be 
grüßte die Erſchienenen mit einer Anſprache und 
brachte ein „All Hel“ auf den „deulſchenRadfahrer⸗ 
bund aus. Bei humoriſtiſchen Darbietungen und 


Geſangsvorträgen eines vorzüglichen Quartetis 
und einzelner Mitglieder verfloſſen die Abend» 


ſtunden ſehr ſchnell und angenehm. Zur Unter⸗ 


haltung und Erheiterung trug zum nicht ge⸗ 
ringen Theil eine vortrefflich redigirte und mit 
künſtleriſch ausgeführtem Aeußern ausgeſtattete 
Bierzeitung bei. 

— [Theater im Schützen haus.] 
Die geſtrige Vorſtellung war leidlich gut beſucht. 
Die Aufführung fand lebhaften Beifall. Heute, 
Montag, Abend wird die Geſangspoſſe „Onkel 
Bräſig'“ gegeben; morgen geht Sudermanns 
„Morituri“ in Szene. 

[Der Handſchuhmacher⸗Be⸗ 
gräbniß verein hält heute, Montag, Abend 
bet Nicolat eine Generalverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtehen Vorſtandswahl, 
Rechnungslegung und Wahl der Rechnungs⸗ 
reviſoren. 

[Die Thorner Liedertafel 
hält morgen Abend eine Generalverſammlung ab. 

— [Bazar] Der Weinachtabazar des 
Diakoniſſenkrankenhauſes findet am Donnerſtag, 
den 9. d. Mts., in den Räumen des Artue⸗ 
hofes ſtatt. 

— l[Beſitzwechſel.] Herr Kaufmann 
Sacktis hat das bisher dem Nie 
Rudolph in der Schuhmacherſtraße Nr. 29 
ehärise Grundſtück für den Preis von 20516 
ark käuflich erworben. 

— [Zwangsverſteigerung.] Das 
Jonatz Zaremskiſche Grundſtück Mlewilc 8 iſt 
im Weze der Zwangsvollſtreckung am 26. d. 
Mts. beim hieſigen Amtsgericht verſteigert 
worden. Meiſtbietender iſt der Einſaſſe Johann 
Reiwer aus Mlewicc mit dem Gebot von 2321 
Mk. geblieben. 


— [Nah Rudolf Falbs Wetter: 
voraus ſage n] beginnt der Monat Dezember 
mit Regen und Schnee im Norden. In der 
Zeit vom 5. bis 10. tritt allgemein eine auf⸗ 
fallende Trockenheit ein. Zugleich herrſcht große 
Kälte. Um den 9, einen kritiſchen Tag zweiter 
Ordnung, iſt Neigung zu Schneefällen vorhanden; 
die Kälte wird von dem kritiſchen Tag gebrochen. 
Am 11. wird es warm, die Regen nehmen 
zu und erreichen namentlich um den 14. große 
Aus dehnung und Ergiebigkeit. Vom 16. ab 
wird es trocken. Am 20. ſtellt ſich wieder 
Regen ein. Der 23. iſt ein kritiſcher Tag zweiter 
Ordnung. Vom 24 bis 27. bleibt das Weiter 
mild, Niederſchläge treten, wenn auch nur 
ſpärlich, auf. Vom 28. bis 31. Dezember wird 
es allgemein ſehr trocken. Regen und Schnee⸗ 
fälle verſchwinden faſt gänzlich. Es wird ſehr 


kalt. 

— [Ausfertigung von Boll. 
begleitſcheinen.] Neuerer Beſtimmung zu⸗ 
folge kann künftig auch bei den Begleitſcheinen I 
zu den zur Ausfuhr beſtimmten Eiſenbahngütern 
die Vorſchrift eines beſtimmten Erledigungsamtes 
in dem Begleitſchein unterlaſſen werden, und es 
bleibt in dieſen Fällen der Eiſen bahn überlaſſen, 
das Gut nebſt Begleitſchein einem von ihr zu 
wählenden Zollamte vorzuführen. Den Ver- 
kehrsintereſſenten wird empfohlen, in denjenigen 
Fällen, in denen ſie nicht ein beſonderes In⸗ 
lereſſe an der Vornahme der Zollabfertigung bei 
einem beſtimmten Zollamte haben, die Vorſchrift 
des Erledigungsamtes im Begleitſchein zu unter⸗ 
laſſen, da dann die Eiſenbahn verpflichtet iſt, 
das Gut auf demjenigen Wege zu befördern, 
welcher nach den veröffentlichen Tarifen den 
billigſten Frachtſatz und die günſtigſten Transport⸗ 
bedingungen darbletet. Ex 


— [Verloren — oder beſchädig t.! 
hat ſeiner Frau in 
einem Badeort einen eingeſchtiebenen Brief, der 
Der 


Ein Dr. B. in Hamburg 


einen Fünſzigmarkſchein enthielt, geſandt. 
Brief ſelbſt enthielt nur die Worte: „Alles 
wohl!“ Der Brief kam mit ſichtlicher Ver⸗ 
7 an, aber der Fünfzigmarkſchein war ge⸗ 
ohlen. 


B. klagte laut § 10 des Poſtgeſetzes 
auf 42 Mk. Schadenerſatz und iſt erſt vom 


ens 


— 


Amtsgericht, jetzt in zweiter Inſtanz auch vom 
Landgericht abgewieſen worden. Beide In⸗ 
ſtanzen nahmen an, daß hier kein Verluſt, 


liege, da ja der Begleitbrief angekommen ſei. 
Nach § 6 des Poſtgeſetzes leiſte die Poſt nur 
Erſatz für den Verluſt eingeſchriebener Sen⸗ 
dungen und nur bei Sendungen mit Werth⸗ 
angabe auch für Beſchädigungen. 

[Mit der Verwendung der 
Elektrizität als Zugkraft auf 
Hauptbahnen wird die preußiſche Staats⸗ 
bahnverwaltung im nächſten Jahre umfangreiche 
Verſuche vornehmen. Es iſt hierzu die Wannſee⸗ 
bahn (Stiede Berlin⸗Zehlendorf) in Ausſicht 
genommen. Zu dem Verſuchszuge ſollen 9 drei⸗ 
achſige neue Vorortwagen mit einem Geſammt⸗ 
gewicht von 210 Tons Verwendung finden. 
Sowohl der an der Spitze des Zuges als der 
am Schluß laufende Wagen dritter Klaſſe wird 
als Motorwagen ausgerüſtet, ſodaß der Zug 
in derſelben Zuſammenſetzung in beiden Richtungen 
laufen kann. Im erſten Abtheil nimmt der 
Wagenführer Platz. Sämmtliche Wagen ſind 
mit der Luftdruckbremſe verſehen, die zunächſt 
als Betriebe bremſe beibehalten werden fol; in⸗ 
deſſen ſollen bei dem Verſuchszuge auch ein⸗ 
gehende Proben mit der el ktriſchen Bremſung 
vorgenommen werden. Der zum Betriebe er⸗ 
forderliche elektriſche Strom wud in der zu 
Groß⸗Lichterfelde belegenen Arbeitsſtation der 
Firma Siemens und Haleke durch eine Dampf⸗ 
Dynamomaſchire erzeugt und durch eine Speiſe⸗ 
leitung nach dem Bahnhof Steglitz geleitet; der⸗ 
ſelbe fließt in einer ſolchen Slärke zu, daß der 
Zug mit einer Geſchwindigkeit bis zu 60 Kilo⸗ 
meter in der Stunde befördert werden kann. 
In Steglitz fließt der Strom ungefähr in der 
Mitte der 12 Kilom. langen, von dem Verſuchs⸗ 
zuge befahrenen Strecke mit einer Spannung 
von 500 Volt in die Acbeitsleitung. Dieſe iſt 
für jedes Gleis aus einem beſonderen Schienen⸗ 
ſtrang bergeftellt, welcher ſeitlich neben dem 
Bahngleis in einer Höhe von 300 mm über 
Schienenoberkante angeordnet iſt; die Rückleitung 
erfolgt durch die Fahrſchienen. Zum Schutz 
gegen unbeabſichtigte Berührungen wird die 
Arbeitsleitung mit ſeitlichen Schugbretten ver⸗ 
ſehen, zwiſchen welchen nur ein ſchmaler Sclitz 
bleibt, ſodaß ein ungehinderter Durchgang der 
Stromabnehr e e ellen fonr, Von dem zum 
Betrieb de Zet de nden lek riſchen Strom 
wirt auch de Bel uchturg der Wagen und der 
am Zy e beſi dlicken Signele bew'rft, und zwar, 
um . Schwenke. in der Lichtſtärke zu ver 
hindern, une Zuhilfenahme vo. Alkumulaloren. 
Zu- Sichern se en fällige Verfinſterung 
einer Abthei es beim Verſo en einer Glühlampe 
find in jedem Abihe zwei in getrennten Strom⸗ 
kreiſen befi dliche, alſo von einander unabhängige 
Lampen vo geſehen. Die Heizung des Zuges 
erfolgt durch Dampf; es wird während des 
Wuniers in den einen Moto: wagen ein ſtehender 
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Goldarbeiter 


Keſſel eingeſetzt. 

ſichtlich in der zweiten Hälfte des nächſten Jahres 

in Betrieb geſetzt werden. 

ſondern eine Beſchädigung der Sendung vor⸗ 
} Direktor Graßmann eröffnete heute um 10 Uhr Vor⸗ 


Angeklagten war Herr Rechtsanwalt Cohn. 


—— . — —— — 


Grollmann 


Der Verſuchszug wird voraus⸗ 


— [Schwurgericht.] Herr Landgerichts⸗ 


mittags mittels einer Begrüßungsanſprache an die 


Geſchworenen die letzte diesjährige S tzungsperiode. 
Zur Verhandlung ſtand die Straſſache gegen den 
Schlächter Franz Haffke aus Wansdorf, früher in 


Thorn, wegen Straßenraubes an. Vertheidiger u“ 
Die Anz 
klage ſtützte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Am 
Sonntag, den 4. April d. 3, hatte der Hausdiener 
Ernſt Wechſel aus Thorn ſich in dem Vergnügungs⸗ 
lokal zum Volksgarten eingefunden, woſelbſt er in 
ſpäter Abendſtunde die Bekanntſchaft des Angeklagten 
machte. Beide unterhielten ſich längere Zeit und 
nahmen auch gemeinſchaftlich Getränke zu ſich, die 
Wechſel in Gegenwart des Angeklagten bezahlte. Bei 
dieſer Gelegenheit nahm Angeklagter wahr, daß 
Wechſel eine größere Menge Geldes — es waren etwa 
40 Mk. — bei ſich führte. Nach dieſer Wahrnehmung 
ließ Angeklagter den Wechſel nicht mehr aus den 
Augen. Er benahm ſich um ihn ſehr beſorgt und 
forderte ihn mehrmals auf, mit ihm zuſammen nach⸗ 
hauſe, d. h zur Stadt zu gehen. Wechſel, der etwas 
angetrunken war, gab ſchließlich dem Drängen des 
Angeklagten nach und Beide machten ſich um die 
Mitternachtszeit auf den Weg zur Stadt. Als fie 
in die Nähe des Viktoriagartens gekommen waren, 
forderte Angeklagter nach anfänglicher harmloſer Unter⸗ 
haltung den Wechſel auf, ihm das Portemonnaie vor⸗ 
zuzeigen. Wechſel weigerte ſich deſſen natürlich. In⸗ 
zwiſchen hatte Angeklagter aber ſchon in die Taſche 
des Wechſel gegriffen, um das Portemonnaie hervor⸗ 
zuziehen. Es entſtand nun zwiſchen Beiden ein Ringen, 
in dem Wechſel ſchließlich unterlag. Angeklagter hatte 
ihm während des Ringens das Portemonnaie nebſt 
Inhalt aus der Taſche geriſſen und war dann eiligſt 
davongelaufen. In ſeine Stellung, die er bis dahin 
in Mocker inne gehabt hatte, war er nicht mehr zurück⸗ 
gekehrt. Er hatte vielmehr am Tage nach dem Raube 
Thorn den Rücken gekehrt und war in der Richtung 
nach Berlin abgefahren. Seine Verhaftung erfolgte 
ſpäterhin in Wansdorf, woſelbſt er eine neue Stellung 
angenommen hatte. Angeklagter beſtritt, dem Wechſel das 
Geld geraubt zu haben. Er gab zu, mit ihm zuſammen ge⸗ 
kneipt zu haben. Er will den Wechſel dann jedoch nur bis 
an die Pforte des Volksgartens begleitet haben, von 
wo aus er zu ſeiner Braut, die in der Reſtauration 
des Volksgartens auf jon gewartet habe, zurückgekehrt 
jet. Mit dieſer will er daun zuſammen nachhauſe ges 
gangen ſei. Nach Schluß der Beweisaufnahme be⸗ 
nannte Angeklagter noch einen Zeugen, welcher geſehen 
haben ſoll, daß er, Angeklagter, ſich an der Pforte 
des Volksgartens von Wechſel verabſchiedet habe und 
in die Reſtauration zurückgegangen ſei, während 
Wechſel allein den Weg zur Stadt eingeſchlagen habe 
Da dem Angeklagten dieſes Beweismittel nicht abge⸗ 
ſchnitten werden konnte, der benannte Zeuge aber nicht 
zur Stelle war, mußte die Sache bis zur nächſten 
Sitzungsperiode, die im Februar k. J. ſtattfindet, 
vertagt werden. 


— [Temperalur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme, Nachmittags 2 Uhr 4 Grad 
Wärme; Barometeiitand 27 Zoll 0 Strich. 
[Gefunden:] ein Notizbuch von 
der Poſt eingeliefert, ein katholiſches Geſangbuch, 
eine Lorgnette im Stadtverordnetenſaal. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
11 Perſonen. 

— [Nach einem Gerücht! ſollen am 
Sonnabend drei Perſonen zur Haft gebracht 
fein, die mit ten jüngſten Diebſtählen in Ve⸗ 
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Naupigewinn v. 25000 Mark 


Ein anregendes und belebendes, aus Malz rein ver- 
gohrenes und mildes Getränk von außerordentlicher Be- 


kömmlichkeit. 


era ſtehen. Dieſes Gerücht beſtätigt ſich 
nicht. 


[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand der Weichſel 0,3 Meter. 


Kleine Chronik. 


Einen Kranz für vier Pfennige. 
Am Todtenfeſt drängte ſich in Gera unter die 
Menge, die bei den Blumenverkäufern eine letzte 
Liebesgabe für ihre Heimgegangenen kaufte, 
auch ein dürftig gekleidetes Kind von vielleicht 
5 Jahren, das in den zitternden Händchen 
wenige Gelnftüde hielt „Kann ich einen Kranz 
für mein Geld bekommen?“ fragte es den Ver⸗ 
käufer. „Wie viel haſt Du denn?“ Das 
Kind öffnete die Hand. Vier Pfennige konnte 
man darin zählen. Auf die Frage, für wen es 
den Kranz kaufen wollte, antwortete das Kind: 
„Für meinen Vater, der beim Bau verunglückt 
it.“ Auf weitere Fragen, wo denn die Mutter 
ſei, antwort te das Kind unter Thränen: 
„Mutter liegt krank zu Bett, und Geld haben 
wir weiter keins; aber unſer Vater ſoll doch 
heute auch einen Kranz haben.“ Die Wahrheit 
dieſer Kindererzählung beſtätigte eine Frau aus 
der Menge. Gerührt reichte der Verkäufer dem 
Kinde einen ſeiner ſchönſten Kränze hin und 
rief: „Das iſt für den todten Vater; aber wer 
will etwas für die kranke Mutter thun?“ In 
(i en auf, ehallenen Hut warf jeder der Um: 
ſtehenden ein Geldſtück hinein. Die Kleine 
wußte nicht, wie ihr geſchah; den Kranz bekam 
der todte Vater, und 22 Mk. 7 Pf. brachte fie 
eilends der ahnunge loſen kranken Mutter. 


Eine Verſuchs fahrt mit einer 
elektriſchen Lokomotive fand 
kürzlich in dem Orte Mantes bei Paris ſtatt. 
Der Zug war zuſammengeſetzt aus 12 Perſonen⸗ 
und einem Güterwa zen und hate ein Gefammts 
gewiht von 3000 Zentnern. Es wurde bei der 
Probefahrt nicht auf die Erzielung der größt⸗ 
möglichen Geſchwindigkeit geſehen, vielmehr 
waren nur 30 Kilometer pro Stunde vorge⸗ 
ſchrieben. Trotzdem wird die Probe als ein 
großer Erfolg angeſehen. Dieſe e’ektriiche 
Lokomotive ſoll emen Zug von 6000 Zentner 
Gewicht mit einer Ge ſchwindigkeit von 100 Kilo⸗ 
meter in der S unde zu befördern im Stande 
ſein. Die Maſchine befigt einen geſchloſſenen 
Tender, auf dem ſich eine Dampfmaſchine be⸗ 
findet, welche die Dynamos zur Erzeugung des 
elekniſchen Stromes treibt. Die Triebkraft wird 
direkt auf acht Räder übertragen, die nur etwas 
übe: ein Meter Durchmeſſer heben. Der 
Koh lenverbrauch der Dampfmaſchine iſt weſent⸗ 
lich geringer als der einer gewöhnlichen Loko⸗ 
motive, ſodaß die elekt e iſche Maſchine größere 
Entfernungen ohne Auferthalt durchlaufen karn 
und ſich auch bei einem Aufenthalte mit weniger 
Zeit zur Aufnahme von Kohle und Waſſer be⸗ 
gnügt. Die Wagen des Zuges werden natürlich 


Heutiger 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager neueſter Muſter in 


Juwelen, Uhren, Gold⸗, Silber: und Alfenide⸗Vaaren 


zu billigen Preiſen. BE 


Für 1 Mk. können in der Königsberger Weihnachts-Thiergarten-Lotterie, Gewinnziehung unwider- 
rufl. 11. December, leicht verwerthbare Gold- und Silhergegenstände i. W. v. 25000 
2000 Gewinne à 25000, 6000, 3000 
© Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. eztra, empfiehlt die General-Agentur von Leo Wolff. 

Koenigsberg i. Pr., sowie hier d. H.: E. Lambeck, Exped. d. Thorner Zeitung; Oskar Drawert. 


Malton-Sherry 


werden. 


elektriſch beleuchtet und auch die Bremſen 
elektriſch in Bewegung aeſetzt. 

Vom Fußballſpiel. Aus Newyork 
wird der „K. 3.“ geſchrieben: Das auch in 
Deutſchland bekannt gewordene Fuß ballſpiel hat 
in der letzten Zeit in den Vereinigten Staaten 
ſo zahlreiche Opfer gefordert, daß die öffentliche 
Meinung ſich mehr und mehr gegen dieſen be⸗ 
ſonders vom Studententhum lebhaft betriebenen 
„Sport“ wendet. Obwohl die „Fußball⸗Saiſon“ 
erſt wenige Wochen im Gange iſt, haben bereits 
drei blühende Menſchen in dem Spiel ihr 
Leben eingebüßt, und 25 bis 30 ſind für alle 
Zeit zu Krüppeln geworden. Die Zahl zerbrochener 
Gliedmaßen, Naſen⸗, Schlüſſel⸗ und Biuſtbeine 
ſowie Hüftknochen geht in's Unendliche. In 
Atlante, der Hauptſtadt von Georgia, nahm ein 
Fußballſpiel einen ſo üblen Ausgang, daß die 
geſetzgebende Körperſchaft dieſes Staates am 
8. November mit 91 gegen 3 Stimmen einen 
Geſetzentwurf annahm, wonach Faußballſpiele 
im ganzen Staate verboten fein ſollen. Die 
Uebertretung dieſes Verbotes ſoll mit 1000 
Dollar Geldbuße oder einjähriger Gefängniß⸗ 
haft beſtraft werden. 

— 

Telespeniiiipe Börfen » Depefche 


erlin, 29. November. 


Bonds: feſt. 127. Nopbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,85 217,35 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,10 
Oeſterr. Banknoten 169,70 169,65 
Preuß. Konſols 3 p6t. 97,4 97,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,80 102,75 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,80 102,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 97,19 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,75 102,75 
Weſt pr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. U 91,40 91,50 

do. „ 3½ pCt. do. 99,75 99,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,70 99,70 

x Ri 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ ͤ pCt. 67,20 67,30 
Türk. Anl. C. 24,40 24,55 
Italien. Rente 4 pt. 94,10 94,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91.75 91,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,10 198,59 
Harpener Bergw.⸗Akt. 188,60 187,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 161 . 1017 % 


London Dezember 


5 März 
7 Juni 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 36 60 36,50 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u Grothe Königsberg, 29. Robbe, 


Loco cont, 70er 36,00 Bf., 34,60 Gd —,— bez. 
Novbr. N 
Dezbr. 37,50 „ 36,50 „ —.— „ 
Frühfahr N 1 5 
J y ²˙ »A ²˙¹ 


Verantwortlicher Redalteur: 
Martin Schroeter ir Thorr 


J EEE EEE ET TITAN 
3 bis 18 65 per Meter 
Ball-Seide 75 pfg. — ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Heuneberg⸗Seide von 75 Pig. bis 
Ak. 18.65 per Meter — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. An Private porte- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. ; 
G.Henneberg’sSeiden-Fabriken(k.u.k.Hen.)Zürieh, 


een ment nee ve 


Mk. gewonnen 


Mk. W. etc. Loose à 1 Mk., 11 Loose 10 M., 


Höchste Anerkennungen! — Aleberall zu haben in den durch Plakat kenntlih gemachten Verkaufsſtellen.— Höchste Auszeichnungen! 


Berlin, Unter den Linden 40. 


verſchiedenſter Art, in Filz, Plüſch und 
Cord, empfiehlt 

Vietor Mittwoch, Sealerſtr. 27. 

5 Zimmer und 

weite Etage, Balkon, nach 

der Weichſel, allem Zubehör, und dritte 

Etage, 3 Zimmer und Balkon nach der 
Weichſel, ſofort oder ſpäter zu beziehen. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Altſtädt. Markt Nr. 12. 


Renovirte helle Wohnungen vermiethet 
Bernhard Leiser. 


Ein kl. möbl. Zimmer mit guter Penſion 
billig zu haben Tuch macherſtraße 4, I. 


re 
I möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 13 IL 
Möbl. Bim, ſof. zu Herm. Tüchmacherſtr 20. 
Möbl. Zimmer zu verm. 


Eein möblirtes Zimmer 
für einen oder zwei Herren dillig zu ver⸗ 
miethen Strobandſtraße 9, I Tr. 


Din möbl. Zimmer mit und ohne Na-] Di. Parterrezim v. ſof. . v. Foppernicusſtr- 8. 
Eine Wohnung, 


und Lagerkeller vom] 2 Zimmer und Küche, p. ſofort zu verm. t 
1. Januar 1897 zu vermiethen Brückenſtr. 6, | Breiteſtr. 32, H. Zu erfragen dei K. Schall. | Altſtädt. Markt Nr. 28. J. Bi 


binet zu vermiethen 


Iferdeſtälle 


Seglerſtr. 19, I. 
von ſofort, Speicher 


Ecke Schiller- und Schuhmacherstrasse. 


Eindeckung aller Arten von 
Holzcement und Pappe, sowie alle dabei vorkommenden 


Klempnermeiſter, 


empfiehlt feine Werkſtätte zur Ausführung 


ſämmtlicher Klempner- und Inſtallations-Arbeiten. 
Anlage von kompletten Kanalisations- und Wasserleitungs-Einrichtnngen 


Einſchaltung ſelbſtſchließender Kloſet⸗ und Zapf⸗Hähne, 


Inſtandhaltung vollſtändiger Hausleitungen gegen einmaliges 


jährliches geringes Entgelt, 


Beparaturen. 


TR rem 
Firmenſchilder in Glas: und Metall⸗Buchſtaben, 


Verzinnung Kupferner Geſchirre. 


p. 1. Januar event. 


Ecke Schiller- und Schuhmacherstrasse 


Julius Rosenthal 


chern in Ziegel, Schiefer, 


ſchaftliche Wohnung, beit. aus 5 Zimmern, 
Badeſtube, Balkon und Zubehör III. Etage 


Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Reparaturen werden ſauber und prompt 
Bäckerſtr. 11. bei h billigſter Preisnormirung MI ausgeführt. 


Julius Rosenthal, 


Klempnermeiſter. 
Zu vermiethen 


1. April eine herr⸗ 


Some 


Mineral-Pafillen 


ſollen ſtets im Gebrauche aller Perſonen ſein, die infolge ihres Berufes 
gezwungen ſind, entweder in Räumen mit ſchlechter Luft zu athmen, oder 
viel und andauernd zu ſprechen; beſonders aber von Solchen, die zu Er⸗ | 
kältungen und zu Katarrhen neigen. | 


Zeugniß. Ich bin verpflichtet Ihnen meinen beiten Dank auszu⸗ 
ſprechen, für die gute Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem 
Gebrauch Ihrer Fay's ächten Sodener Mineral- Paſtillen. 


Ueberall erhältlich zum Preiſe v. 85 Pf. p. Schachtel. 
Nachahmungen weiſe man zuriidi! 


esenthal. vorn zu vermiethen Araberſtraße Nr. 11. 


Freiherr v. F. in S. 


eu t, e ee 


— ——— äʒ——8——— —jä—ä—— — — 
Ein gut möbl. Zimmer, I. Etage nad) | I möbl. Zimmer n. Alcoven ſof. zu verm. 


Gerberſtr. 13/15 part. 


In wenigen Iagen Ziehung der Grossen Verloosung zn Baden-Baden! 


Lo oSs 1 


Bekanntmachung. 


Auf Beſchluß des Bundesraths vom 7. 
Juli 1892 findet am 1. Dezember d. J. 
im deutſchen Reiche eine allgemeine Vieh⸗ 
zählung ſtatt. Dieſelbe wird hier durch 
die, Herren Bezirksvorſteher reſp. deren 
Stellvertreter vorgenommen werden. Zu 
dieſem Zwecke werden von benfelben an die 
Herren Hausbeſitzer bezw. Verwalter am 
27. und 29. d. Mts. Zählkarten ausgetheilt 
werden, welche von den Empfängern nach 
den verſchiedenen Rubriken am 1. 3 
auszufüllen und vom 2. Dezember d 
Fe She ab zur Abholung bereit zu is 
u 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft hieſiger 
Stadt auch bei dieſer Zählung in gewohnter 
Weiſe durch Entgegenkommen den Herren 
Zählern ihr Amt zu erleichtern und ihnen 
die nöthige Auskunft bereitwillig zu ertheilen. 

Den Zählern wohnt bei Ausübung ihres 
Amtes die Eigenſchaft eines öffentlichen 
Beamten bei. 

Das Ergebniß der Viehzählung wird 
weder ſeitens der Steuerverwaltung noch 
ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet, 
vielmehr liegt die große Wichtigkeit der 
Viehzählung für die Staats⸗ und Kommunal⸗ 
verwaltung lediglich in der Förderung 
wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke. 
Von beſonderer Wichtigkeit bei der dies⸗ 
jährigen Viehzählung iſt es, daß dieſelbe 
ſich zum erſten Male auch auf das Feder⸗ 
vieh eiſtreckt. 

Thorn, den 16. November 1897. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der am 1. k. Mts. ſtattfin⸗ 
denden Viehzählung fällt der auf den 2. k. 
Mts. anberaumte Vieh⸗ und Pferdemarkt 
in Thorn aus und findet demnach der erſte 
Viehmarkt im Monat 
am Donnerſtag, d. 9. Dezember d. 38. 
ſtatt. 

Thorn, den 16. November 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, November, De⸗ 
zember cr. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Donnerſtag, den 2. Dezember er., 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 

in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Freitag, den 3. Dezember er., 

von Morgens 8'/, Uhr ab, 


erfolge 1. 
Thorn, den 26. November 1897. 


Der Magiſtrat. 


Wobne jetzt wieder . Segler- 
strasse 21, II. Gruss an die Urmauer 
des Daweligiri, Chimborezo, Ural, Limzapo, 

E. Kuntze (eiroulo clauso). 
(Dr. med. 


Wer nieht wagt, der nicht gewinnt! 


Letzte große Geldlotterie vor Weihnachten. 
Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie 
Hauptgewinn Mk. 100 000, 
Ziehung am 6. Dezember er., 1 Loos koſtet 
Mk. 3,50; 2 Looſe Mk. 6.60. — Porto und 
Liſte 30 Pfg. extra Oskar Drawert Thorn. 


-„Glücksmüller- 


empfiehlt 
Rothe Kreuz- 
a M. 3. 30, Porto u 


Loose Liste 20 Pf. extra. 


Ziehung 6. bis 11. Dezbr. 
Hauptgewinne: 


100.000 M. 


0.000 M. 15.000 Mark 
28 000 M. 2 à 10.000 M. 
u,s wtotal 16.870 Geldgewinne; 


„515.000 M. 
E Görlitzer Loose 


% M. . 2.75 ½ M. 5.50, ¼ M. 11.—, 
Porto und Liste 20 Pf. extra. 
Hauptgewinn ev. W. 


250.000 M. 


versendet das Bankgeschäft 


Ludwig Müller u. Co. 


Berlin C., Breitestrasse 5, 
beim Kgl. Schloss. mm 


i2000 Mar 


Mündelgelder pupillariſch ficher zu vergeben 
Kuntze & Kittler. 


Bretterschuppen 


unter Pappdach zum Abbruch im Zwinger, 
77 eigert meiſtbietend 


Freitag, den 3. Dezember er. 


Vormittags 10 Uhr. 
Bartelt. Gerichts vollzieher 


Grehranchter Kinderstuhlsclitten 


wird zu kaufen gewünſcht 
bei Minna Mack Nacht. Baderſtr. Ecke Breiteſtr. 


4 * dies: Geheime Winke in 
ame. 


allen diskreten Ange- 
u. 8. W. 
eimsen’s Verlag, Berlin 8. W. 61. 


et medico practico). 


legenheiten. Period. Stör. 


Fabrik L. 


Off. abzugeben 


Haupt- 
treffer 


Mark. 30,000 


LOOSE 1 5 ao 11 Loose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A 
horn zu haben bei Herrn St. von Kobielski. . Breitestrasse 8 


Das II. Symphonie-Concert 


Hedwig Strellnauer 
Wäfhe- Ausftattungs - Magazin 


Breitestrasse 30. 
Einen großen Poſten 
Batist- und Madapolam- 
Stickereien 


zu enorm billigen Preiſen. 5 


Schneenetze, 


Schlittendecken, Reisedecken, 


Sferdedecken 


empfiehlt in grosser Auswahl 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt No. 23. 


Mit mehreren goldenen Medaillen prämiirt, dem franzöſiſchen Cognac an 
Güte gleichſtehend, an Qualität wie Aroma unerreicht, iſt der bereits in annähernd 
10,000 Geſchäften Deutſchlands eingeführte 


734. 


Sehr alte Kornbranntwein, 


reell gebrannt aus Gerftendarrmalz und Roggenkorn, von E. H. Magerfleisch, 
Wismar a. d. Ostsee, eee und Läger, im Jahre 1734 
gegründe 
Originalkrug 1 Mark und pro Liter 1,70 Mark. 
Zu haben bei: 


A. Kirmes und Heinrich Netz. 


Meinen geehrten Kunden, ſowie den Bewohnern von Thorn und Umgegend zur 
gefälligen Nachricht, daß ich neben meinem Colonial⸗ und Kaffeegeſchäft hierſelbſt 


F Markt 11 


„=== Special-Gesch afl — 
von Fabrikaten aus der Fabrik von 
A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld 


eröffnet habe. 
Indem ich um gütige Berückſichtigung der neu aufgenomwenen Artikel bitte, ver⸗ 
ſpreche gleichzeitig für prompte Bedienung und ſtets feiſche Waare zu ſorgen. 


Allerfeinste Margarine, Marke F. F.. im Geschmack, Nähr- 
werth und Aroma 2 guter Butter, p. Pfund 60 Pf. 


Marke II à Pfd. 55 Pf. 

Marke III à Pfd. 50 Pf. 

Garantirt reines Schweineschmalz à Pfd. 40 Pf. 

desgleichen, ausgebraten mit Aepfeln und Zwiebeln 
a Pfd. 45 Pf. 

Mohren-Kakao à Pfd. 1,60 Mk. 

Mohren-Kaffee. Bohnenkaffee mit Kaffee-Ersatzmittel, 
a Pfd. 60 Pf. 

Feigen-Kaffee-Surrogat à Pfd. 40 Pf. 


Hochachtungsvoll 
Auskunft a 


2 * 
r Berti 
e Mitarbeiter überall! — 
— Wissenschaftliche F — 


Pianoforte 


Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei mehr- 


Ed. 


En Thorasc Schirmtabrik > 
Brücken Breitestr. Ecke. 


wöchentliche Probe gegen bar oder G. . 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 9 S 
zahlung. Preisverzeichniss franco 2 & 


Raschkowski. 


Mark insgesammt 2000 Gewinne. 


Werth, Zu haben in allen Lotteriegeseh. u in d. durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen, 
Schrader, en: Gr. Packhofstr.29. 


AN Ulak. Mark. 


von der Kapelle des Juftr.⸗Regiments von Borcke Nr. 21 findet unter gütiger Mitwirkung des 
Fräulein Homann (Clavier) 


Dienſtag, den 7. 


Culm 


Dezember er. ſtatt. 


Wilke, Stabshoboiſt. 


bireus Petroff. 


Vietoria-Theater. 


Heute, Montag, den 29. 


November, Abends 8 Uhr: 


Gala Parade-Vorſtellung 


zu Gunſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Thorn. 


Morgen, Dienſtag, 
Abends 


Grosse Komik 


den 30. November 
8 uhr: 


er- Vorstellung. 


Preiſe der Plätze wie bekannt. — Billets zu ermäßigter Preiſen find vorher in 
der Zigarrenhandlung von Gust. Ad. Schleh, Breiteſtraße, und Konditorei von Nowak, 


Altſt. Markt, zu haben. 
Alles nähere durch 


Notenpiecen a I0_Ff. al 


Plafate und Zettel. 


f Salonstücke, 

Tänze, Lieder 

aus der Leibanstalt von 
Walter Lambeck. 


Vorz. Preiſtelbeeren, tafelfertig, ſowie 
Senf⸗, ig" und Pfeffergurken empfiehlt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Kaffee, 
ſtets friſch gebrannt, eigener Röſtung, von 
neueſtem 20 ſehr preiswerth: 
Pfd. 0.80, 1 00, 1 u 1.60, 1.80 und 


ff. Thee, 


nur aus beſten ce loſe: 
Pfd. 2.00, 3.00, 4.00 Mk. 2 
in Büchſen und Packeten von 10 fg. an. 


Cacao, 

— U rein, loſe: Pfd. 1.60, * 00, 2.50 Mk 
in Büchſen: Blooker, van Houten, Lahmann. 
Suppenmehl (Chokoladenpulver), 
Pfd. 0.40, 0.60, 0.80, 1.00 Mk. 


Tafel: Chokoladen, Caces, ff, Confekt, 


Prallin bes. 
Drogen⸗, Farben-, Kolonialwaaren⸗, 
Seifen⸗ Handlung. 


B. Bauer, Mocker, 


Thornerſtr. 20. 


Pr. Magdb. Sauerkohl, vorz. Kacherbſen 


. . — — —— 


empf. M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 


Feinſte 
Süssrahm-=- 
Margarine 


hohem Sahnegehalt, 


vodurch dief lie außer hoch⸗ 
feinem Geſchmack beim Braten 
bräunt wie Naturbutiec 


und kostet nur à Pfund 60 Pig, 


Stets friſch zu haben bei 
S. Simon. 


Geübte 
Taillenarbeiterinnen 


verlangen 
Eine Berliner Plätterin 


wünſcht bei billigen Anſprüchen dauernde 


Beſchäftigung in⸗ und außer dem Haufe. 


L. Boeske, Bıüdenftr. 14, III. 


Geschw. Bayer. 


Theater in Thorn 
(Schützenhaus). 


Dienſtag, den 30. November er. 


Sndermans; Morituri. 


Tela, Fritzchen, Ewig Männliche. 


Thorner Liedertafel. 


Dienftag, den 30, November 
Generalverſammlung. 


Kaufmänniſcher Verein. 


3 den 2. Dezember 
J Uhr Abends 
im Saale des Artushofes 


Vortrag 


des Herrn Dr. Pohlmeyer dus Berlin. 


5 zb e ma: 2 
„Goethes Faust“, II. Theil. 
Nichtmitgliedern ift der Zutritt mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes geſtatiet. 
Der Vorſtand. 


Feu. Caffee⸗ und Speiſe⸗Reſtaurant, 
m. Einricht., nächſte an Stadt u. Pferdeb., 
gr. Localitäten, Saal, Garten, zu Lager⸗ 
oder Ausſtellungszwecken giebt ab 
Henschel, Brombergerſtr. 16—18. 


reinen alten Jamafca⸗Numt, 


den ich ſelbſt 4 Jahre Taug auf Faß ges 
lagert habe, empfehle ich als außergewöhnlich 
delikat und verkaufe das Liter mit Mk. 3. 

Oskar Drawert, Thorn. 


Pomm. Gänſe⸗Rollbrüſte 


empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Ia Speisekarpfen 


bringe Dienſtag und Freita pt ben 
Wochenmarkt. h r 


Dominium Birkenan. 


Frische Piahlmuscheln. 
Erſte Thorner Vierguelle. 


Tüchtiger, erfahrener 


Buchhalter 


Einladungen Grosse Auswahl Geſucht zur Einrichtung von e ſofort 
Tischkarten von Neuheiten in Ballfächern. . 1 2 nag geſucht. Offerten unter II. 100 a. d. Exped. 
TREE eee N U raulein es neidere 

0 Zum e a e d 1 Eee Kirchliche Nachrichten 
Allzkarten f mädchen nach Warſchau ubel jährlich, für Mittwoch, d. 1. Dezember. 
Cotillonorden Weihnachts asie F e nl Iubre alt, mit Söhne | Evangel Kirche zu Vodgorz. 
Schneebälle cnMfhle ala ana Geaute _ | __ e ee Babe 8, Megane ve a 
Confetti angefangene und muſterfertige Meine Geschäftsräume Bee ee 
Theaterstücke Stickereien ſind mit, auch ohne Wohnung, zum Offene Beinſchäden, Krampf⸗ 
für Privat- u. Vereinsfestlich- — 1. Janudr oder 1. April 1898 billig zu adergeſchwüre, Hautkrankheiten und 
keiten vermiethen. Lupus gehören zu den hartnäckigſten, lange 
Justus Wallis jeder Art auf Cane vas und Congreß⸗ Adolph Jacob, [Mieten Krankheiten. Aue, die daren 
. ſtoff, gezeichnete und angefangene p „leiden, machen wir an dieſer Sielle nochmals 
Le nenwagren, Plüſchgegenſtände, . Daderſtraße 2. ne beſonders auf den unſerer heutigen 
* Körbe und geſchnitzte Holzſachen, un rechneriſche Arbeiten, Helen Jürg i et 
mM et po lier Portefenilleartikeln ꝛc. sa Gesuche ieder Art aufmerffam.> Seſoß gänzlich veraltete 1 
aut Jede Nee wird in kürzeſter Zeit J wurden, wie der Proſpekt ausweiſt, v völlig 


von ſofort geſucht. 
Ulmer & Kaun 
Baugeſchäft. 


arg fertigt 


A. Petersilge, Breitestr. 23 


.. 
Drud der Buchdruckerei „Tporner ſtoeuiſche Zeitung“, Verleger: M. © 


fertigt 
Georg 3 Richter, 


Breiteſtr 6, III, Eingang v. d. Kauerſtr. 
Schur mer in Thorn. 


geheilt. Man wende ſich alſo zunächſt 
ſchriftlich an En Jürgensen-Co- 
blenz a. 


Krauke, welche nicht nach Coblenz kommen 
lug in allen Tüllen, wo 
En 


* 


u 


u 


85 } 5 5 5 
offene Beinſchäden, Krampfadergeſc 


Seit 4 Monaten litt ich an einem 
Mittel, über alles umſonſt. Dann wandte ich mich an Herrn 
und in vier Wochen war ich geheilt und befinde mich feit 6 Monaten ganz 
Te Möchte naher allen Frauen, welche mit ſolch ſchmerzhaften Uebeln 
ehaftet ſind, Herrn Jürgenſen aufs Beſte empfehlen. 
{ Fühle mich deshalb verpflichtet Herrn Jürgenſen den wärmſten Dank 
F 5 Frau 
ndermatt, (Schweiz) den 3. September 1897. 
Die Aechtheit der Unterſchrifſt von Frau Maria Buß beglaubigt. 
Andermatt, den 3. September 1897. Der Gemeindeſchreiber: 
‚ (Amtsfiegel.) Chriſten. 


Seit ungefähr 8 Jahren litt ich an einem offenen Bein (Krampfader⸗ 
ah a welches mir ſehr viele Schmerzen verurſachte. Ich habe dieſerhalb 
viele Kuren durchgemacht und wurde das Bein auch mehrmals zugeheilt; 
aber immer nur kurze Zeit. Auf Empfehlung wandte ich mich an 0 
Jürgenſen in Coblenz und kann ich demſelben beſtätigen, daß er mich von 
meinem Leiden in ſechs Wochen gänzlich befreite. 

Indem ich Herrn Jürgenſen von ganzem Herzen danke, kann ich den⸗ 
ſelben jedem derartig Leidenden empfehlen. 

4 9 75 den 11. Oktober 1897. Frau Henriette Metzler. 

erſchrift der Frau Henriette Metzler wird hiermit beglaubigt 
(Amtsſiegel.) Evang. Pfartamt * 

Herborn, den 11. Oktober 1897. Maurer. 


war 4 Jahre lang an einer gefährlichen Hautkrankheit — Lupus — 
leidend und dazu noch im Geſicht. Trotz aller ärztlicher Hilfe wurde mein 
Zuſtand immer ſchlimmer. Ich wandte mich nun an Herrn Jürgenſen in 
Coblenz. Ich war ein Vierteljahr in feiner Behandlung und bin vollſtändig 
eheilt worden, ohne große Schmerzen oder beſondere Umſtändlichkeiten. Da 
nun Herrn Jürgenſen den beſten Dank ſchuldig bin, möchte ich dieſe Adreſſe 
ähnlich Leidenden beſtens empfehlen, Fräul. 11. Jakober, Küferstochter. 
ungingen, OA. Ulm, den 10. Anguſt 1896, ? 


Vorſtehendes beglaubigt 
Gamtsſegel) N Schultheißenamt: Heiger. 


Da ich 11 ſeit 4 Jahren an ſchmerzhaften Krampfader⸗Geſchwüren an 
einem Bein litt und ſchon viele Mittel, jedoch ohne Erfolg, [angewandt habe, 
wandte ich mich an Herrn Jürgenſen in Coblenz, welcher mir in 6 Wochen, 
aber ohne daß ich im Bett liegen mußte, davon geholfen hat; wofür ich 
meinen herzlichſten Dank ausſprechen kann. 
Axenhofen b. Mainburg, den 29. Aug. 1897. 
* Maria Blaimer, Müllersgattin. 
(Amtsſiegel.) Blainer, Bürgermeiſter. 
Ich litt 1½ Jahre an einem offenen Bein, wandte alle möglichen Mittel 
an ohne Erfolg, da kam mir durch Zufall ein Proſpekt des Herrn Jürgenſen 
zur Hand, welcher mein Bein in kurzer Zeit, ohne daß ich im Bette liegen 
mußte, heilte, wofür ich meinen wärmſten Dank ausſpreche und jedem Leiden⸗ 
den beſtens empfehle. 
Worms, den 28. September 1897. Eliſabetha Bratzler. 
Veorſtehende vor uns anerkannte Unterſchrift der Eliſabetha Bratzler da⸗ 
hier wird hiermit beglaubigt. 
Worms, den 29. September 1897. Großherzogliche Bürgermeiſterei 
(Amtsſiegel.) J. V. (Name.) Gr. Beigeordneter. 


„Ich litt lange Jahre an Lupus, welcher ſich trotz mehrfach angewandter 
Ala weer; bis ich zu Herrn Jürgenſen kam, welcher mich in ver⸗ 
ältnißmäßig kurzer Zeit gänzlich davon befreite. Ich ſpreche Herrn Jürgenſen 
meinen beſten Dank aus. 
Trarbach, den 21. Juli 1897. 
Dies beſcheinigt 


Schon nahezu zwei Jahre litt ich an einer offenen Beinwunde von enorm 
großer Ausdehnung; alle angewandten Mittel und Verordnungen blieben er⸗ 
folglos, die Schmerzen häuften ſich von Tag zu Tag, ſodaß ich einer troſt⸗ 
loſen Zukunft entgegenſah. Durch einen Freund auf Herrn Jürgenſen in 
Coblenz aufmerkſam gemacht, wendete ich mich brieflich am ihn und ſchon 
nach kaum zweimonatlicher 
Schmerzen befreit. Mein Bein iſt vollſtändig geheilt und kann nunmehr zur 
großen Freude meiner Familſe wieder dienſtbar ſein. Allen derartig Leidenden 
iſt ſohin Herr Jürgenſen als ſichere Hilfe aufs Beſte zu ampfehlen und füßle 


Auguſte Ströher. 
Pfeuder, Superintendent. 


können oder wollen, 


— 8. ET 


dung! 


men Fuß und Bein, brauchte viele ich mich verpflichtet, \ 0 2 . 
Jürg enſen wieder erlangte Geſundheit meinen Dank zu überbringen. 


Maria Buß. | 


Behandlung war ich von meinen entſetzlichen dem 


belieben ſich ſchriftlich an mich zu wenden. 


wi: 


0 lg. elke gefällig Lei 


(20 Zig. Beloit 
A 2. Rh. 


re, Hautkrankheiten, 


IF 
2 


bi 
Lupus (freſſende Ilechle) 


ohne daß der Patient zu Bette liegt. 


ihm öffentlich für die mir erwieſene raſche Hilfe und 


Sulzheim (Unterfranken), 10. Februar 1897. 
Thereſia Großkopf, fiſtl. Thurn u. Taxis'ſche Förſters⸗Gattin. 
Vorſtehend eigenhändige Unterſchrift beglaubigt 
Sulzheim, 10. Februar 1897. 
(Amtsſiegel.) 5 Kutzenberger, Bürgermeiſter. 


Seit mehreren Jahren litt ich an einem offenen Bein, welches mir viele 
Schmerzen und ſchlafloſe Nächte verurſachte. Vielfach angewandte ilfe 
brachte mir keine Heilung. Durch Zufall las ich in dem Coburger Tage latt 
von Herrn Jürgenſen in Coblenz. Ich wandte mich daher vertrauensvoll 
an denſelben und durch die angeordneten Mittel wurde mein Bein in 7 Wochen 
ohne Berufsſtörung bis ch kann daher allen u. Leidenden Herrn 
Jürgenſen in Coblenz der Wahrheit gemäß nur beſtens empfehlen. 


eldritt b. Rodach, den 29. Auguſt 1897. 
5 Eliſabetha Brückner. 


Vorſtehendes wird hierdurch beglaubigt. Der Gemeindevorſtand: 
(Amtsſiegel.) A. Florſchütz. 


Ich litt ſeit 9 Jahren an Lupus im Geſicht. Während dieſer Zeit habe 
ich ſehr viel Hilfe in Anſpruch genommen, wobei ſich aber mein Leiden nicht 
im Geringſten beſſern wollte. Durch Zufall iſt mir die Adreſſe des Went 
Jürgenſen in Coblenz bekannt geworden, an den ich mich e 
wandte. Ich kann jetzt mit großer Freude beſtätigen, daß derſelbe 1 
meinen ſchrecklichen Leiden in Zeit von 5 Monaten befreite, wofür ich ihm, Per 
beiten Dank ausſpreche und ihn allen ähnlich Leidenden aufs Beſte enipfehle, 

Lederbach, den 30. Dezember 1896. Maria Kath. Seifen, Näherin. 

Beglaubigt. Der Gemeindevorſteher Degen. 


e 14 Monate 
iner Univerſitätskli ö 
sn 


Nachdem ich an einem bösartigen Ekzem beider 
ſchwer gelitten und bei mehreren Aerzten, ja ſelbſt in \ 
vergeblich Hilfe geſucht hatte, führte mich mein Glücksſtern endlich am je 
brugr d. Js. zu Herrn Jürgenjen-aus Coblen Ihm gelang es, mi 
in überraſchend kurzer Zeit von dem qualvollen Leiden bollſtändig zu heilen, 
ſo daß ich ſchon Anfangs März das Bett zeitweiſe verlaſſen und am 13. April 
meinen Beruf wieder aufnehmen konnte. a 

Dafür bleibe ich Herrn Jürgenſen, deſſen überaus liebenswürdige Be⸗ 
handlungsweiſe ich noch beſonders anerkenne, ſtets von Herzen dankbar. 

Kaiſerslautern, den 15. Juni 1896. 

and Mayr, Gymnaſtal⸗Turnlehrer. 

Zur Beglaubigung vorſtehender Unterſchrift des Herrn Kgl. Gymnaſial⸗ 
turnlehrers Hans Mayr hier. 

Kaiſerslautern, den 15. Juni 1896. Das Bürgermeiſteramt 

(Amtsſiegel.) J. V. (Name) Adjunlt. 


Hiermit beſcheinige ich, daß ich durch die Hilfe des Herrn Jürgenſen 
von meinem langjährigen und ſchmerzvollen Beingeſchwür in einem Zeitraum 
von 3½ Monaten geheilt worden bin. . 

Ich ſpreche dem Herrn Jürgenſen zugleich meinen tiefgefühlten Dank 
aus und empfehle Herrn Jürgenſen an jene, welche an dergleichen leiden. 

Gebweiler, den 27. September 1897. Fräulein Strich. 
2 5 8 zur Beglaubigung der vorſtehenden Unterſchrift der Frl. Viktorine 

Strich hier. 
Gebweiler, den 28. Sep. 1897. Der Bürgermeiſter 
(Amtsſiegel.) . de Barr. 


Meine Frau Sophie geb. Haßfeld litt ſeit 15 Jahren an Wehader⸗Ge⸗ 
ſchwüren und konnte viele Nächte nicht ſchlafen, konnte ihr auch keine Hülfe 
werden. Da wandte ich mich an Herrn Jürg enſen in Coblenz, welcher 
ſie in 4 Wochen von ihrem ſchlimmen Leiden gänzlich heilte, wofür ich ges 
nanntem Herrn noch tauſendmal danke. 5 5 

Nordhauſen, den 14. Oktober 1897. Gruft Gelbke, Kleinhändler. 

Die eigenhändige Unterſchrift des Atteſtausſtellers De 
(Amtsſiegel.) EN (Name) Staͤdtſekretär. 


Hierdurch mache ich Ihnen die ganz ergebene Mittheilung, daß ich von 
Beinleiden vollſtändig hergeſtellt bin. Sage Ihnen meinen herzlichen 
gute und ſchnelle Heilung meiner Krampfader⸗Wunden. 5 
Auguſt 1897. 

Tran Gemeindevorſteher E. Guder. 


Dank für die und 
Leipe, Bez, Liegnitz, den 22, 


Hierdurch beſcheinige ich wahrheitsgemäß, daß Herr Jürgenſen in Cob⸗ 
lenz meine Frau von einer zwanzigſährigen Krampfader Wunde, welche in 
den letzten fünf Jahren nicht zum Heilen gebracht würde, durch einmonatliche 
Behandlung auf ſchriftlichem Wege, ohne jegliche Beſchränkung in Diät oder 
freier Bewegung vollſtändig beſeitigt hat. 

Ju dantbarer Anerkennung kann ich jedem mit derartigen Leiden Behafteten 
empfehlen, ſich an Herrn Jürgenſen zu wenden. 

Ettingen Kr. Saargemünd, d. 28. Auguſt 1897. J. Herz, penf. Lehrer. 


Seit zehn Jahren litt ich an der Flechte ſchlimmſter Sorte an einer Hand 
(Lupus). Ich hatte fo manche Hilfe vergebens in Anſpruch genommen, bis 
ich mich an Herrn Jürgenſen in Coblenz wandte. Derſelbe hat mich in 
Zeit von 6 Wochen vollſtändig geheilt. Ich möchte denſelben allen ähnlichen 
Leidenden aufs Beſte empfehlen. Nochmals meinen beſten Dank. 

Kupferdreh, 28. April 189. Frau Johann Wildenburg. 

Die eigenhändige Unterſchrift der Frau Wildenburg beglaubigt 

Kupferdreh, den 30. April 1894. Wenner, 

(Amtsſiegel.) Standesbeamler. 


Seit 4 Monaten litt ich an Krampfader⸗Geſchwüren an einem Fuße, 
welche mir ſehr viele und große Schmerzen und ſchlafloſe Nächte verurſachten. 
Ich wandte mich an Heren Jürgenſen in Coblenz. Nachdem ich die von 
ihm verordneten Medikamente gebrauchte, ließen die Schmerzen nach und 
innerhalb 3 Wochen war ich geheilt; wofür ich Herrn Jürgenſen meinen herz⸗ 
lichſten Dank ausſpreche. 

Schwarzenberg, den 12. Sept. 1897. A. Maria Keck. 

Beſtätigt, Schwarzenberg, den 16. Sept. 1897. 

(Amtsſiegel.) A. Klaus, Beigeordneter. (J. V.) 


Dem Herrn Jürgenſen in Coblenz beſcheinige ich hiermit, daß meine 
Beinwunden infolge der mir von ihm verſchriebenen Heilmittel innerhalb 
4 Wochen geheilt ſind. Ich kann daher allen Kranken mit ähnlichen Leiden 
nur empfehlen, ſich vertrauensvoll an Herrn Jürgenſen zu wenden. 

Langenſalza, den 27. Okt. 1897. Frau Lina Gauler, Rathskeller. 
Geſehen!l Lang enſal za, den 27. Oktober 1897. 

(Amtsſiegel.) Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ich litt lange Jahre an Lupus, welcher ſich trotz mehrfach angewandter 
Hilfe verſchlimmerte, bis ich zu Herrn Jürgenſen in Coblenz kam, welcher 
mich in verhältnißmäßig kurzer Zeit gänzlich davon befreite. Ich ſpreche Herrn 
Jürgenſen meinen beſten Dank aus. Dies beſcheinigt ; 

Saynthal b. Sayn, 2. Auguſt 1894. Lubw. Melder. 
Beglaubigt den 2. Auguſt 1894. Weiſt, Vorſteher. 


Ich Unterzeichneter litt ſeit zwei Jahren an einem offenen Beine, welches 
mir viele Schmerzen und ſchlafloſe Nächte verurſachte. Alle angewandten 
Mittel waren erfolglos. Ich wandte mich daher an Herrn Jürgenſen in 
Coblenz, nach einigen Tagen hörte der Schmerz auf, und nach zwei einhalb 
Monaten war mein Bein vollſtändig geheilt. 

Ich ſpreche hierfür Herrn Jürgenſen meinen verbindlid den Dank aus 
und empfehle ihn allen dergleichen Leidenden. 

Oberlauterbach, den 9. Sept. 1897. Franz Anton Krämer. 

Die Aechtheit der Unterſchrift beſcheinigt 

Oberlauterbach, den 9. September 1897. Der Bürgermeiſter 

(Amtsſiegel.) Lerch. 


Nachdem ich über 3 Jahre an einer offenen Beinwunde litt und trotz 
vieler Behandlung nicht geheilt werden konnte, wandte ich mich an Herrn 
Jürgenſen in Coblenz, welcher mich in der kurzen Zeit von 4 Wochen 
von dem großen Uebel vollſtändig heilte. 

Steinbach bei Saargemünd, den 9. September 1897. 
f Frau Eva Weber. 
Zur Beglaubigung vorſtehender 5. der Ehefrau Eva Weber hierſelbſt. 
Saargemünd, den 10. Sept. 1897. Der Bürgermeiſter: 
(Amtsſiegel.) J. V.: Der Beigeordnete Ham. 


41 beſtätige Ihnen mit Vergnüngen, daß das Leiden meiner Frau — ein 
ſſehr übles, umfangreiches und circa 1½ Jahre altes Krampfader⸗Geſchwür — mit 
Hilfe Ihrer Heilmethode in einem Zeitraum von weniger als 2 Monaten 
völlig geheilt worden iſt. Indem ich Ihnen für alle Bemühungen nochmals 
den verbindlichſten Dank ſage, eröffne ich ergebenſt, daß ich Ihre vorzügliche 
und überraſchend wirkende Heilmethode bei jeder Gelegenheit weiter empfehlen 
werde. Mit vorzüglichſter Hochachtung a Wächtler. 
Beglaubigt: Höch ſt a) M., den 5. November 1397. 
(Amtsſiegel.) Kircher, Polizei⸗Inſpeltor. 


Seit mehreren Jahren litt meine Frau an einem offenen Bein, welches 
derſelben ſehr große Schmerzen und fchlaflofe Nächte verurſachte. Vielfach an⸗ 
gewandte Mittel waren BR a Durch Zufall erfuhr ich die Adreſſe von 
Herrn Jürgenſen in Cobkenz, woran ich mich vertrauensvoll wandte. 
Durch die von Herrn Jürgenſen angewandten Mittel war meine Frau in 
Zeit von ſechs Wochen vollſtändig geheilt. Da ich nun Herrn Jürg enſen 
den beſten Dank ſchuldig bin, möchte ich ihn allen ähnlich Leidenden empfehlen. 

ardt (Oberweſterwald), den 15. Oktober 1897, Ludw. Leis. 


v 


beſcheinige ich hiermit, daß er mich 

em ich ſeit 4 Jahren gelitten habe, 
ürgenſen 
eidenden 

ektor. 


Dem Herrn Jürgenſen Coblenz 
von einem offenen Beinſchaden, an wel 1 
in einer Zeit von 4 Wochen gründlich geheilt hat, wofür ich Herrn 
meinen herzlühen Dank ausſpreche. Ich kann daher allen derarti 
Herrn Jürgenſen aufs Beſte empfehlen. Lüdtke, Sub 

Winningen, bei Ruhnow (Pommern), den 23. Auguſt 1887. 

Vorſtehendes beſcheinigt der Wahrheit gemäß Der Ortsvorſtand 

(Amtsſiegel). Goehde. 


Von meinem 4. bis zum 19. Lebensjahre litt ich an Lupus au meiner 
linken Hand. Während dieſer Zeit nahm ich ſehr viele 1155 in Anſpruch, 
wobei ſich aber mein Leiden nicht im e beſſern wollte und ſchließlich 
für unheilbar erklärt wurde. Durch Jufa iſt mir die Adreſſe des Herrn 
Jürgenſen in Coblenz bekannt geworden, und kann ich jetzt mit großer 
Freude beſtätigen, daß deſfebbe mich von meinem ſchrecklichen Leiden in ganz 
kurzer Zeit befreite. Ich empfehle den Herrn Jürgenſen allen Leidensge⸗ 
noſſen aufs Beſte und ſpreche meinen herzlichen Dank aus. 

Sber⸗Ingelheim a Rh., den 5. Juli 1896. Friederika Holz. 

Die Richtigkeit vorſtehender Beſcheinigung beſtätigt 

(Amtsſiegel.) Ev. Pf.⸗Amt O.⸗Jngelheim, Nitter, Pfarrer. 


Seit 25 Jahren litt ich an einer offenen Beinwunde, welche mir nament⸗ 
lich in den letzten 8 Jahren Tag und Nacht ſehr viele Schmerzen verurſachte. 
Nachdem ich nirgends Heilung gefunden, kam mir auc ein Proſpekt von 
Herrn Jürgen ſen in die Hände. Ich wandte mich brieflich an Herrn 
Fürgenſen in Coblenz und in 2 Monaten war ich geheilt. Ich ſpreche 
hiermit Herrn Jürgenſen meinen herzlichſten Dank aus und möchte ihn 
allen empfehlen, die mit einem ähnlichen Leiden behaftet ſind. 

Bogenberg, Poſt Schwindegg, Oberbayern, den 23. Augu 

Katharing Maier. 
(Amtsſiegel.) Steinweber, Bürgermeiſter. 


Seit 4 Jahren litt ich an einem Bein, welches mir viele Schmerzen und 
viele ſchlafloſe Nächte verurſachte. Alle angewandten Mittel waren blos zur 
Linderung. Da hörte ich von Herrn Jürgenſen, an welchen ich mich ſo⸗ 
gleich wandte; nachdem ich die von Herrn Jürgenſen verordneten Sachen 
gebraucht hatte, waren die Schmerzen in Bälde ver chwunden, und war ich in 
einer Woche geheilt. d fühle mich deshalb verpflichtet Ihnen meinen herz⸗ 
lichen Dank auszuſprechen und kann allen derart Leidenden der Wah 


gemäß nur Sie empfehlen. f 
Loffenau, den 26. September 1897. CE. N Gemeinderath. 


Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift beglaub 
Loffenau, den 30. September 1897. ar er 
(Amtsſiegel.) 1 Schw x 
Seit 4 Jahren litt ich an einem offenen Bein, verbunden mit S fluß, 
welcher mir Tag und Nacht große Schmerzen verurſachte. Trotz mehrfacher 
ilfe Konnte ich keine Heilung finden. Nach Jatägiger Behandlung durch Herrn 
ürgenſen war ich von meinem Beinleiden vollſtändig befreit, ohne die 
mindeſte Berufsſtörung. Dafür bleibe ich Herrn Jürg enſen, deſſen raſche 
briefliche Behandlungsweiſe ich noch 14519 anerfenne, ſtets von Herzen 
dankbar. Frau Lokomotivführer Pet. Mayer. 
Budenheim, den 10. September 1897. 
es geſchrieben hat. 


Es wird beſcheinigt, daß Peter Mayer Obig 
Budenheim, den 19. September 1897. Das katholiſche Pfarramt 


(Amtsſiegel.) 4 N Jbeſt. 

Seit vier Jahren litt ich an n würen, welche mir ſehr 
viele und große Schmerzen verurſachten. Da hörte ich von Herrn Jürg enſen 
in Coblenz, an welchen Herrn ich mich wandte. em ich die von 


achd 
verordneten Medikamente Be atte, waren meine aeg und e 
wölf offenen. laufenden Löcher am Beine vollſtändig geheilt. fühlte mich 
eshalb verpflichtet Herrn BER meinen herz ichen Dank auszuſprechen, 
5 kann . a derartig Leidenden der Wahrheit gemäß nur Herrn genſen 
eſteus empfehlen. 

Willershauſen, Kr. Eſchwege, d. 9. Okt. 1897. Bernhard Neintanze 

Vorſtehende Angaben der Wahrheit gemäß beglaubigt. 7 

Willershauſen, den 10. Oktober 1897. Der Gemeindevorſtand 

(Amtsſiegel.) Sippert. 

Ich war vier Jahre lang an einer gefährlichen Hautkrankheit (Lupus 
leidend, dazu noch im Geſicht. Trotz aller Hilfe wurde mein Zu 05 ung 
ſchlimmer. Ich wendete mich nun an we yurgen! en in Coblenz. 
war ein Vierteljahr in feiner Behandlung und bin jetzt geheilt worden ohne 

indlichkeiten. Da ich nun Herrn Jürgenſen den beſten Dank 


beſondere Umſtä a 
ſchuldig bin, möchte ich ihn allen ähnlich Leidenden empfehlen. 

5 u. Schall. 

Schultheißenamt Luizhauſen. 


Luizhauſen (OA. Ulm), den 3. März 1897. w. 
(L. S.) Vorſtehendes beglaubigt ö 
ch litt ſcit mehr als 30 Jahren an offenen Beinen. Ich habe viel 
8 |; ung gefunden. Nachdem ich die Kur des 


Hilfe gebraucht aber keine Heilu 
Herrn Jürgenſen in Coblenz durchgemacht habe, war ich innerhalb 
Georg Richardt. 


ur Beglaubigung, Hardt, den 15. Oktober 1897. Der Bürgermeiſter 
(Amtsſiegel.) (Name.) 


Briefliche Behandlung, in allen Fällen, 
amtlich beglaubigter Autetſchriſt 


Gunderte weitere Atteſte mit ! 
H. F. Jürgensen, 


Druck von Fr. Wattrodt, Wittenberg. b 


8 Wochen von meinem Uebel vollſtändig befreit. 

Struth, den 12. September 1897. 
Beglaubigt, Struth, den 12. Sept. 1897, Der Schulze 
(Amtsſiegel.) Name). 


wo angängig! i 
ſtehen Inkereſſenten zur Verfügung. 


Coblenz a. Rhein. 


Nachdruck verboten 5 Auflage November 187, 


